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Der

Französisch Unterricht
nach

Alge's Lehrmethode und Lehrmittel

Von A. Brunner, Winterthur.

Alge's Lehrmethode für den französischen Unterricht hat
noch mit manchen Vorurteilen zu kämpfen. Das kommt daher,
daß viele Lehrer mit dem Wesen derselben und mit Alge's
Lehrmitteln nicht bekannt sind oder falsche Vorstellungen
davon haben. Zweck meiner Arbeit ist es nun, die Mitglieder
unserer kantonalen Sekundarlehrerkonferenz mit Alge's
Lehrmethode und Lehrmitteln einigermaßen bekannt zu machen,
sie zum Studium derselben anzuregen und praktischen
Versuchen in dieser Richtung den Weg zu bahnen.

IDsk

nuell

^1^6 8 I.ekrmetkoäe uml 1.6lirwitte1

vv>n /^. Lrunrisr, Wintertliur.

Gige's kekrmetkoüe kür ilen krnnöüsiscken klnterriekt knt
noek mit mnncken Veiunteilen /u kümpken. Das kommt ünksr,
»int., viele I.ekrer mit item Wesen »ierselken nnci mit Alge's
i.ekrmitteln nielit keknnnt sinä oäer knlseiie Vorstellungen
»Invun linken. Xvveck meiner ^rkeit ist es mm, üie Nitgiieüer
»inserer knntonnlen Sekiinünrlekierkonkerenx niit Vlge's kekr-
metkoüe nnci kekrmittein einigermnken keknnnt /u mneken,
sie /.um Stmlimn «ierselken nn/uregen nn<> pinktiseksn Ver-
sueken in üieser Itiektnng üen Weg /n bnknen.



i.

Die erste Aufgabe, die dem Unterricht in der französischen
Sprache zufällt, ist die Vermittlung einer möglichst idiomatischen
Aussprache. Je besser die Schüler aussprechen, desto leichter
werden sie richtig Gesprochenes verstehen. Es muß also
verlangt werden, daß der Schüler die stimmlosen (harten) und
stimmhaften (weichen) Laute gehörig auseinanderhalte und
richtig spreche; daß seine Aussprache der Nasenlaute das
Ohr des Franzosen nicht gröblich verletze; daß er zwischen
offenen und geschlossenen Vokalen unterscheide und die
Bindung nicht ganz außer acht lasse. Zur Erzielung einer guten
Aussprache ist außer der Hauptforderung, daß der Lehrer
richtig ausspreche, vor allem eine eiserne, unerbittliche
Konsequenz von Seite des Lehrers erforderlich, ganz besonders für
den ersten Anfang, In den ersten Wochen des Französiseh-
unterrichtes wird der Grund zu einer richtigen Aussprache
gelegt; während dieser Zeit gilt es, alles daran zu setzen,
um eine falsche Aussprache nicht aufkommen zu lassen nach
dem Grundsatz, daß es leichter ist, einen Fehler zu vermeiden,
als ihn zu beseitigen. Ziemlich allgemein nimmt man mit der
ersten Aufgabe des Französischunterrichtes zugleich auch eine
zweite in Angriff, nämlich die Vermittlung der historischen
Orthographie. Diesen Weg nun schlägt Alge in seinem
Lehrmittel nicht ein, sondern er verwirklicht einen Grundgedanken
der Phonetiker, nämlich den, von den zwei Aufgaben, die der
Anfangsunterricht zu bewältigen hat, vorerst die eine in
Angriff zu nehmen und bis zu einem gewissen Grade auch
durchzuführen. Nach der Methode Alge vermittelt man den Schülern
zuerst eine gute Aussprache, und wenn dann die Schüler so
aussprechen, wie man es bei ziemlich hohen Anforderungen
von ihnen verlangen kann, dann erst tritt man an die zweite
Aufgabe heran und lehrt die Schüler, das nun zu schreiben,
was sie sprechen können. Zuerst also Aussprache, nachher
Orthographie. Schon in unserer Muttersprache bezeichnet ein
und dasselbe Schriftzeichen nicht immer einen und denselben
Laut, Wie unendlich viel größer aber sind die Abweichungen

t.

vie er8te Aufgabe, die dein Vnteriàvkt in der fran/ü8i8eben
Lprarbs nnfällt, i8t die Vermittlung einer möglieb8tidiumati8ebsn
^U88praebe. .is be88er die Lebnler au88prerbon, dk8to leiebter
worden me rieldig Ve8>,ro<!bens8 ver8teben. v8 mub al8o vei-
langt werden, dab der Lebiiler dis 8timinlo8en Abarten) und
8timmbasten sweicdien) I.aute gebörig au8einanderbalte und
idebtig 8g>eebe; dab »eins /Vu88graebe der ^a8enlaute da»

vbr ds8 Vian/o8en niobt gröblieb verlel/e; dak er nwi8eben
otî'enen un<I ge8eblo88snen Vokalen nnter8ebeide und die là-
dung niebt ganz auber a<dlt Ia8»e. /nr I'l>/ivlung einer guten
^uaagraelie i»t anbei' de>' lsangtfurdvrung, dab der I,eliier
riektig au88preobv, vor allem eine ei»erne, unorbittliebe Ivon-

»ernenn von Leite ds8 vekrsr» orkorderlieb, gann beaonder» kür
den ernten iXiikang. In den eilten Woeben de8 b'iiUi/öninidi-
unterriekte» wird der Viaind nu einer riebtigen ^.unngraebe
gelegt; wäbrend diensr lîeit gilt es, alls8 daran nu »et/en,
um eine falnobe ^unnprin'bo nieiit aufkommen /u Ia88on naeli
dem Vrundnatn, dak 68 leiebter i8t, einen Gelder nu vermeiden,
al8 ibn nu benoitigen. /^ismlieb allgemsin nimmt man mit der
er8ten Aufgabe de8 b'ran/ôàebuntsrriebte» nugleieb aueli eine
/weite in Ingrid', näinlieli die Vermittlung der binturineben
vrtkograpbie. viensn Weg nun 8<ddägt ^lge in 8einem vslir-
inittel niebt ein, 8ondern er verwirklielit einen t-lrundgedanken
der vbonetiker, nämliel» den, von den zwei Aufgaben, die der
^nfangnuntsrriekt nu bewältigen bat, vorornt die eine in
Angriff nu nebmen und bi8 nu einem gewissen Vrado aueb durek-
nukübren. IVaek der i^letliode ^Ige vermiltelt man den Lcbülern
nuer8t eine gute ^unnpraeke, und wenn dann die Lebüler 8o

au88greebvn, wie man e» l,ei ziemlieb liolien Anforderungen
von ibnen verlangen kann, dann ernt tritt man an die /weite
Aufgabe Imran und lebrt die Lolmlor, dan nun nu 8ol>reiben,
wa8 8ie npreeben können. /aiernt a>8o ^.unnpraelis, naekber
Vrtbograpbio. Lebon in unnerer Nutterngraelie boxeiebnet ein
und da88elbe sebrikt/oieken niokt immer einen und den8elben
kamt. Wie unendlieb viel gröber aber nind die ^bweielnmgen



von Laut und Schrift in der französischen Sprache mit ihrer
Fülle von stummen Buchstaben und Buchstabengruppen, mit
ihrer auf historischem Prinzip basierenden, komplizierten
Rechtschreibung, nach der es für manche Laute zwei, drei
oder mehr Zeichen gibt. Ist es nicht natürlicher, daß man
zuerst eine systematische, lautliche Schulung betreibt, bevor
man zum Schreiben übergeht. Gouin sagt: „L'oreille est le

premier ministre de l'intelligence." Das bloße Sprechen im
Anfangsunterricht ist für die Schüler anregender als die gleichzeitige

Berücksichtigung von Sprechen und Schreiben. Der
Fortgang ist ein ununterbrochener. Das Sprechen wird nicht
bald durch Schreiben, bald durch Lesen, bald durch
grammatische Erörterungen unterbrochen; die lautliche Schulung
ist anhaltender und daher nachhaltiger, und der Schüler ist
nicht versucht, die heimatlichen, angewöhnten Klänge in die
Zeichen der fremden Sprache hineinzulegen. Die Wörter,
besonders dienen auftretenden, werden nicht buchstabiert, sondern
lautiert, den Lauten gebührt in der Sprache die Vorherrschaft
vor dem Lautzeichen. Das Lautieren ist zugleich die beste

Vorbereitung für die spätere richtige Schreibung. Wer schon
einmal den ersten Französischunterricht nach Alge erteilt hat,
der weiß, wie viel anregender es ist, wie viel mehr Freude
es Schüler und Lehrer bereitet, wenn man die erste Zeit dem
Sprechen allein widmen kann.

Um dem Schüler, namentlich dem schwächern, Gelegenheit

zu geben, zu Hause das zu wiederholen und bleibend
festzuhalten, was er in der Stunde gelernt hat, verwendet
Alge die Lautschrift. Freilich soll der Schüler die phonetischen
Zeichen nicht schreiben, sondern nur lesen lernen. Diese

phonetische Schrift bietet ihm für jeden Laut nur ein Zeichen,
ein Zweifel bezüglich der Aussprache eines phonetisch
geschriebenen Wortes kann also für ihn nicht bestehen. In
der neuesten Auflage seines Lehrmittels hat Alge sein
früheres Lautschriftsystem durch das der Association phonétique
internationale ersetzt, das etwas komplizierter ist, sich aber
internationaler Bedeutuug erfreut und das ihn befähigt, die
gewöhnlich in Lautschrift ausgedrückte Aussprachebezeichnung
größerer Wörterbücher zu verstehen. Das einzige Bedenken,
das gegen die Verwendung der Lautschrift erhoben werden
kann, ist das: Wird nicht der Schüler sich so sehr an die
phonetische Schrift gewöhnen, daß sie ihm später beim Über-

21

von Mut mill 8cbritt in der tranzösiseben 8praobe mit ibrsr
Mils von stummen Dnobstaken und IZuokstabsngrupps», mit
ikrer nut bistorisokem Dsinzip basierenden, komplizierten
Deoktsoln-sibung, naok der es kür maneks baute zwei, drei
oder mekr /sieben gibt. Ist es niobt natüi liebei, (ink man
zuerst eins s^stematisobs, lautliobs 8okulung betreibt, bevor
man zum 8obrsibsn überlebt. Douin sagt: „D'oreille est Is

premier ministre (is I'intelligenee.^ Das bloke 8preoben im
.Knfangsuntsrriobt ist kür die 8obüler anregender als die gleiob-
zeitige Derüoksiobtigung von 8preeben und 8ebreiben, Der
Dortgang ist ein ununterbroekener, Das 8preeben wird niold
bald dureb 8ebrsiben, bald durrb loosen, bald dureb grain-
matisebe Drörterungen unterbroebsn; die lautliobs 8obulung
ist anbaltsnder und daber naokbaltiger^ und der 8ebüier ist
uiebt vsrsuobt, die Imimatlioben, angewöbnten Klänge in die
/siebe» der trennten 8praobs binsinzulegsn. Die Wörter,
besonders dienen nuttretenden, werden niobt bnokstal>isrt, sonder»
imitiert, den Muten gebübrt in der 8praobs die Vorlisrrsobatt
vor dem Mutzeiobeu. Das lautieren ist zugleiob die beste

Vorl>ereitung tür die spätere riobtige 8obreibnng. Wer sebo»
eimnal den ersten Dranzösisobunterriobt naob ^Vlge erteilt bat,
der vveik, wie viel »»regender es ist, wie viel mebr Drsuds
es 8cküler und deiner bereitet, wenn nnm die erste Zeit dem
8preeben allein widmen kann.

bim dem 8obüler, namentliob dem sobwäobern, Dslegen-
beit zu geben, zu Dause das zu wisdsrbolsn und bleibend
kestzulialten, was er in der 8tunde gelernt but, verwendet
VIge die Dautsokrikt. breilirb soll der 8obülsr die pbonetisoben
/eieken niobt sobroiben, sondern nur lesen lernen. Diese

pbonetisobo 8okritt bietst ibm tür ^eden Mut nur ein /sieben,
ein /weitel bezügliob der V^usspraobe eines pbonetisob ge-
sobriebenen Wortes kann also tür ibn niobt besteben. in
der neuesten àitlage seines Mbrmittsls bat ^Igs sein trü-
beres Dautsobritts^stem durob das der Association pbonêtilpie
internationale ersetzt, das etwas komplizierter ist, «iok aber
internationaler Dedeutuug ertreut und das ibn betäkigt, die
gvwöknliob in Mutsebritt ausgedriiokte ^.usspraobebezsiebnung
gröksi er Wörterbüober zu versteben. Das einzige Dedenksn,
das gegen die Verwendung der Mutsebritt erboben werden
bann, ist das: Wird niobt der 8obüler sieb so sebr an die
pbonetisobe 8ebritt gewöbnen, dak sie ibm später beim Dber-

Lt



— 822

gang zur historischen Schrift ein Hindernis ist, daß sie ihn
zum mindesten verwirrt. Der Schreiber dieser Zeilen hat bei
seinem Versuche nichts davon gespürt und ist mit andern,
die ebenfalls Erfahrung auf diesem Gebiete haben, der
Überzeugung, daß dieser Übergang keine Schwierigkeiten bietet.

Wie lange sind solche Übungen in der Lautschrift
fortzusetzen? Nur so lange als unbedingt nötig für die lautliche
Schulung des Schülers. Alge beschränkt diese Übungen in
der neuesten Auflage auf das Krühlingsbild, unterläßt jedoch
nicht, von da an wenigstens alle neu auftretenden Wörter
noch in Lautschrift zu geben. Ein Zwang, in der Lautschrift
zu unterrichten, besteht nun für den, der Alges Lehrmittel
verwendet, nicht. Sämtliche Übungen in Lautschrift sind auch
in gewöhnlicher Schreibung vorhanden. Dem Lehrer ist es
also vollständig freigestellt, mit oder ohne Lautschrift phonetisch
zu unterrichten. Alge sagt in seiner „Methodik des französischen
Unterrichts" selbst: „Nicht daß ich die phonetische Schrift
als unbedingt notwendig erachte; wohl aber erscheint sie mir
als ein schätzenswertes Mittel zu einer sichern, selbständigen
Erfassung der Laute seitens der Schüler."

Wie soll nun der Schüler, der bis anhin noch nichts
geschrieben hat, in die historische Schreibung eingeführt werden?
Zu diesem Zwecke werden die sämtlichen bekannten Wörter
in der Weise gruppiert, daß diejenigen mit gemeinsamen
Lauten unter einen gemeinsamen Titel zusammengestellt werden,
also z. B. offenes e, geschlossenes e, stimmhaftes s, stimmenloses

s usw. Innerhalb jeder dieser Gruppen werden dann
Abteilungen unterschieden, je nachdem der gleiche Laut durch
ein oder mehrere Zeichen dargestellt wird. Eine solche Übersicht

sieht etwa folgendermaßen aus:
1. Geschlossenes e; Zeichen:

a) e: et, travailler, jouer, nager, plonger, sauter, cerisier,
manger, aimer, regarder, etc.

b) é: Cécile, agréable, pré, église, élève, obéir, répondre,
défendre, etc.

c) ai: j'ai.
2. Offenes e ; Zeichen :

a) è: père, mère, frère, nièce, élève, fidèle, etc.
b) ai: maison, aimer, l'air, mais, fait, etc.
c) e: hirondelle, abeille, herbe, vert, bouquet, belle, ouvert,

paresseux, etc.
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gang ^ur bistoriseben Seliril't sin slin«lernis ist, clak à ilm
xum miinlesten verwirrt. l)sr gcbreiber «lieser teilen luit bei
seinem Versucks nickts «lavon gespürt uliä ist mit an«leru,
«lie ebenfalls bi>sal>r»ilg auf «liesem Ksbiete liaben, «ter Ober-

xeugung, «lab cliesei' Obergang keine 8cbwierigkeiten bietst.
Wie lange 8ÍMÌ solcbs Obnngen in «ler l^autscbrilt fort-

xusstxsn? I^lur 80 lange !li8 unbeclingt nötig lui' rlie lautliebe
scbulung (les scbülers. /VIge bosclnÄnkt cliese Obnngen in
«ler neuesten àtlags nut <Ia8 b'rüblingsbilil, unterläßt joüocli
nickt, von «la ni, wenigstens alle neu auftrstenüen XX^örter

nock in k,autsellrikt xu geben. lÄn Zwang, in «ler l^autsclirift
xn untorrickten, bsstekt nun für «len, «ler /Xlges I.elirmittel
verwenüet, nickt. 8än>tlicks Obnngen in kiautsokrift 8imi aucll
in gewöknlicker sclireibung vorbanüen. l)em I.elirsr l8t 68
also volistälnlig fi'eigestellt, mit o«lor okns kautsckrift pkonetiscll
XU Ullterrickten. lXlge sagt ill 86ÌN6I' „Notkoüik üss franxüsiscken
knterrickts^ selbst: „lXlickt «lak ick à pkonstiscke 8ckrift
ill8 unbeclingt notwàcìig erackts; wokl aber ersckeiut 816 min

à ein sckätxenswertss àlittel XU einer sickern, selbstäncligen
Erfassung «ler flaute 8sit6N8 lier öcküler."

XVis 80Ü nun cler Lcküler, «ler ilÌ8 ilnilin noell nieilt8 ge-
sckrisbsn kat, in à kistoriscke Sckreibung siligefükrt xverüsn?
Zu c>Ì68om Zwecke xvercleu «lie sämtlicken bekannten Wörter
in clor XX'sise gruppiert, «lab clie^enigsn mit gemeii>8!unen
leulten uliter einen gemeinsamen'l'itel xusammengestslltwenlen,
!ìÌ80 x. ll. offenes s, gescklossones e, stimmkafte« 8, 8timmen-
ÌV868 8 usw. Innorkalb Leiter cliossr Kruppen werüen «tiliin

Abteilungen »ntsrsckisüsn, ^e nackclem «ler gleicke Knut clurck
ein o«ler mslireis Zeicken clargestellt wirrt, bünv 8olel>o Ober-
8ietlt 8ielit etwa kolgenclermilbsil aus:

1. kescklosssnes e; Zeicken:
e: et, travailler, ^ousr, nager, plonger, sauter, cerisier,
manger, aimer, regarder, etc.

d) è: Lècile, agréable, prè, église, èlèvs, obéir, rèponilre,
clèkeiillrs, etc.

e) ai: ^'ai.
2. Ktlenss e; Zeicken:

è: père, mère, frère, nièce, élève, liclèle, etc.
b) ai: maison, aimer, l'air, mais, sait, etc.
e) e: bironclelle, abeille, berbe, vert, bonc^uet, belle, ouvert,

paresseux, etc.



d) ei: neige.
e) è : fenêtre, forêt, vous êtes, bêcher, prêter.
f) ai: maître.

3. Offenes o: Zeichen:
u) o: voler, colline, clocher, laborieux, bonne, porte, homme,

forêt, bord, etc.

b) au: Paul.
4. Geschlossenes o; Zeichen:

a) au: sauter, haut, chevaux, jaune, aussi.
b) eau: oiseau, beau, ruisseau, chapeau, etc.

c) o: chose.

dj ô: clôture.
5. Offenes ö; Zeichen:

a) eu: jeune, fleur, demeurer, voyageur.
b) oeti: soeur.

(i. Laut u ; Zeichen :

ou: jouer, poule, Louise, etc.
7. Laut ü ; Zeichen :

u: .lulie, utile, ruisseau, etc.
8. Nasenvokal a; Zeichen:

a) en : enfant, Henri, parents, encore, entourer, content,
vendre, etc.

b) an: enfant, grand, blanc, devant,paysan, plante,manger.
c) am : champ.
d) em: ressembler, embellir, temps, printemps.

9. Nasenlaut e; Zeichen:
a) in : jardin, moulin, insecte, sapin, chemin, etc.

b) en : chien, combien, bien, tient.
c) ain: pain, main.

10. Nasenvokal o; Zeichen:
a) on : maison, garçon, plonger, hirondelle, montagne, bon,

ont, oncle, content, etc.
b) om: ombre, combien.

11. Nasenvokal ö; Zeichen:
un : un.

12. Stimmloser Gaumenlaut: Zeichen:
a) c: canard, colline, insecte, oncle, beaucoup, cadeau, etc.

b) qu: bouquet, qui, quatre, que, quel quoi.
c) q: cinq.

13. Stimmloser Zahnlaut; Zeichen;
a) ç; garçon.

f/) eii neige.
<?) è: kenètre, torèt, vous êtes, Höcker, prêter.
/) ai: maitrs.

8. Otl'enes o : Reichen:

o: voler, colline, clocher, laborieux, bonus, porte, homme,
torèt, bord, etc.

k) an: Paul.
4. dssclkossenss o; /eichen:

n) an: 8nnter, haut, ckevaux, Marins, aussi.
eau: oiseau, beau, ruisseau, chapeau, etc.

e) o: chose.
</) ò: clôture.

5. Ottenes ö; /sicken:
su: )suns, tlenr, «lemeurer, voyageur,

ö) osu: soeur.
l>. paut u; /siclien:

ou: .jouer, poule, pouise, etc.
7. I.aut ü; /sieben:

u: .tulle, utils, ruisseau, etc.
8. Xasenvokal a; /sieben:

en: entant, I4enri, parents, encore, entourer, content,
veintro, etc.

b) an: entant, graml, blanc, clevant, paysan, plants, mander,
e) am: champ.
r/) em: ressembler, embellir, temps, printemps.

9. Xasenlant e; /sicken:
rr) in: Matin, moulin, insecte, sapin, chemin, etc.

en: cbien, combien, bien, tient,
e) ain: pain, main,

it). I^asenvokal o; /sicken:
rt) on: maison, gar?on, plonger, kironctelle, montagne, bon,

ont, oncle, content, etc.

om: ombre, combien.
11. Xasenvcàl ö; /sicken:

un: un.
12. stimmloser (Zanmenlauì: /sicken:

e: canarcl, colline, insecte, oncle, beaucoup, caclsau, etc.

d) ipi: bornpiet, <^u!, quatre, <^ue, Mel ^uoi.
e) <>: cimp

18. stimmloser /aknlaut; /sicken;
<t) ?; garçon.



324 —

b) c; Cécile, cerisier, nièce, cinq, ce, cette.

c) s; santer, sont, sur, soeur, insecte, sapin, sept, sommes,
souvent, etc.

d) ss; ruisseau, paresseux, basse, aussi.
14. Stimmhafter Zahnlaut ; Zeichen ;

s: Louise, cerisier, chose,
15. Stimmhafter Zischlaut; Zeichen:

a) j; jardin, jouer, Julie, jeune, joyeux, joli, toujours,
jaune, etc.

b) g: nager, plonger, village,neige,rouge,manger, voyageur,
courageux.

16. Geschleiftes 1 ; Zeichen ;

ill : fille, travailler, abeille, vieille.
17. Geschleiftes n; Zeichen:

gn: montagne.
18. Unregelmäßige Formen:

femme, paysan, fils, blâmer, joyeux, etc.
19. Stumme Zeichen :

h: hirondelle, herbe, etc.
t : enfant, sont, devant, etc.
d: canard, bord, etc.

s: trois, bas, pas, bras, avons, etc.

x: joyeux, heureux, etc.

r: clocher, papier, etc.

p: champ, beaucoup, etc.

c : blanc, etc.

es: Charles.
Die Herstellung dieser Übersicht erfordert allerdings

mehrere Stunden. Aber sie lohnt sich. Sie veranlaßt den

Schüler, sich über die Aussprache jedes einzelnen Wortes
nochmals genaue Rechenschaft zu geben, die schriftliche
Bezeichnung der Worte scharf ins Auge zu fassen, die verschiedenen

Laute auseinander zu halten. Die Aufmerksamkeit des
Schülers ist ganz auf einen Punkt konzentriert, das Neue
kann sich infolgedessen fester seinem Geiste einprägen.
Gesetze über die Schreibweise vermag der Schüler, unter Anleitung
des Lehrers, ohne Schwierigkeit herauszufinden. Auf diese
Weise wird eine solide Grundlage für die Orthographie gelegt.
Der Lehrer wird später, nach Durcharbeitung weiterer
Abschnitte, immer wieder für einige Zeit seine Arbeit auf die

Orthographie konzentrieren und obige Übersicht erweitern und
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d) o; Ööcils, cerisier, nièce, cin(p ce, cette.
<?) s; 8antsr, sont, sur, soeur, insecte, sapin, sept, sonnnos,

souvent, etc.
ci) 88; ruisseau, paresseux, basse, aussi.

14. stimmbakter tabulant; /^sieben;
s: Oouiss, ceilsier, cbose,

15. stimmkakter ^iscidaut; /sieben:
K^l j; jardin, jouer. .luiie, jeune, joyeux, joli, toujours,

jaune, etc.
b) A: nager, plonger, villags.neige.rougs, manger, voyageur,

vourageux.
16. Oescbleiktes I; /sieben:

ill: tille, travailler, abeille, vieille.
17. (lescbieiftes n; /sieben:

gn: montagne.
18. Unregelmäßige Normen:

femme, paysan, tils, Iilàmer, joyeux, ete.
19. stumme /sieben:

k: bi rondelle, bsrbe, ete.

t: enfant, sont, (levant, ete.

6: canard, bord, etc.

s: trois, bas, pas, bras, avons, etc.

x: joyeux, bsureux, etc.

r', clocber, papier, etc.

p: cbamp, beaucoup, etc.

c: blanc, etc.

es: (lbarles.
Oie Herstellung dieser Öbersicbt erfordert allerdings

mebrsre stunden, ^bsr sie lolmt sieb, sie veranlaßt den

scbülsr, sieb über die ^usspracks jedes einzelnen >Vortss
nocbmals genaue lleckensckakt cu geben, die scbriktlicbe Ile-
csicknung der (Voile scbart ins à.uge cu fassen, die vorsckie-
denen Oaute auseinander cu Iialten. Oie Aufmerksamkeit dos
sckülers ist ganc auk einen Punkt koncentriert, das Xeue
kann sieb infolgedessen fester seinem (leiste einprägen, (le-
sot?.e über die scbreilnveise vormag der scbüier, unter Anleitung
des Öekrers, okne scbvviorigkeit berauscutinden. .Vuf diese
Weise ^vird eins solide (lrundlage für die Ortbograpbis gelegt.
Oer Oeiner >vird später, »acb Ourci>arl>oitung voiterer ^i>-
scbnitte, immer nieder ki>r einige Zeit seine Arbeit auk die

Ortbograpbis koncentrieren und obige Öbersicbt erweitern und



ergänzen. So wird in den ersten Monaten des Französischunterrichtes

das Schwanken in der Orthographie auf ein
unvermeidliches Minimum beschränkt.

Hei dem vorstehend skizzierten Gange für den
Anfangsunterricht im Französischen nimmt das Lehrbuch eine andere
Stellung ein, als dies gewöhnlich der Fall ist. Während es
nach andern Methoden eine Stellung einnimmt, welche weit
über seine Bedeutung hinausgeht, ist es nach Alge für den

Anfangsunterricht fast entbehrlich geworden. Durch die
Verwendung der Hölzel'schen Bilder ist der Lehrer nicht mehr
gezwungen, der Handlanger des Buches zu sein, da kommt
er zu der ihm gebührenden Stellung. Der Lehrer kann mündlich,

ohne Benutzung des Buches, den Wortschatz vermitteln,
einprägen und ihn mannigfach anwenden, ohne Buch den
Schülern die allerwichtigsten Sprachgesetze klarlegen, die
Schüler zur Beherrschung und fließenden Anwendung
derselben bringen. Erst wenn es. sich darum handelt, die
orthographische Darstellung der Wörter, sowie die Veränderungen,
welche die grammatischen Beziehungen derselben zu einander
zur Folge haben, zu erfassen, tritt das Buch, das Auge in
sein Recht.

Soll der Schüler Gehörtes wie Gelesenes, das in seinem

Anschauungskreise liegt, rasch erfassen und mündlich wie
schriftlich wiedergeben können, so muß er über einen
hinreichenden Wortschatz verfügen. Dieser ist viel wichtiger,
als der systematische Betrieb der Grammatik, durch den man
lange Zeit sprachlich logische Bildung als höchstes Ziel des
Französischunterrichtes erstrebte. Ein Mensch mit reichem
Wortschatz ohne viel grammatisches Wissen kann eine fremde
Sprache viel besser verstehen und sich in ihr weit besser
verständlich machen als derjenige, der die Grammatik beherrscht,
aber nur eine kleine Vokabelkenntnis besitzt. Deshalb
verwendet Alge in seinen Lehrbüchern eine sehr große Sorgfalt
auf die Aneignung eines festen, von Stufe zu Stufe zu
erweiternden und auch auf den Gebrauch im täglichen Verkehr
zu bemessenden Wort- und Phrasenschatzes. In keinem mir
bekannten Lehrmittel treffen wir eine so intensive Beschäftigung

mit dem Wortschatz wie bei Alge. Die Zahl der im
ersten Jahre dem Schüler zu vermittelnden Wörter soll nach
Alges Urteil etwa 400—600 betragen. Will der Lehrer gleich
sorgfältig Aussprache, Orthographie, Lesen, mündlichen und

ergnnxon. 80 wircl in âon eilten >lonnten âon k'rnnxöninolc-
nnìorrioliton à« 8clcw!uàn in âor Orìtiogrnpliio gut ein un-
vormoiâliolion .Vllninnnn konotnÄnIct,

I!oi âom vorntokonâ nicixxiorton tlnngo Mr «lon ^ntnngn-
»ntoiriolit im 1''rnnxiini8ekon nimmt ânn kolirlmclr sinn nncl6.ro

8to>I»ng oin, nln âion gowölmlioic âor knll i8t. VVnkronâ on
nnok nnâern iVIotkoâon sins 8tollnng oinnimmt, woiolio weit
nl»or neino IZoâontnng lnnnnngolâ. int 68 nncâc .^Igo knr âon

^»tnngnnntorriolit tnnt ontbotnlioli goworâon. Onrok âio Vor-
wonânng âor llölxol'nolio» lliiâor int âor kokror niokt motcr

goxwungon, <ler ttnnclinngor âon Ilnokon /u 8sin, ân kommt
or /.n âor iiim goìnllironâon 8lellnng. Dor I,ol>ror icimn mlinâ-
lioli, otmo lZonntxung âon IZnokon, clon >Vort8oìig.tx vormittoln,
einprägen unâ iim mnnnigtnoli nnwonâon, olmo Iluok âon
8ol>ülorn clio nllorwioiitignton sprnotigonotxo klarieren, ciis
8oicnlor /M' Iloiiorrnolnmg unâ tliollonâon Vnwonânng âor-
noll»on iningon. lilrnt wenn 68. niell ânrum linnâolt, âio ortko-
grnplnnclio Onrntollnng âor VVortor, nowie cii6 Verìlnâornngon,
woloko âio ginminntinolion Iloxiotmngo» ciornoldon xn oinnnâor
xnr K'olg0 Inll>0N, xn 0I'tN880N, tritt ânn Ilnoll, <ln8 ^ugo in
86in lìecââ.

8oll âor 8<!t>ül6r tlotuirlkn wie (l0>686NK8, clan in 86iN6M

.^nncânmnngnlcroino liogt, rnncâc ortnnnon unci mnnâlieli wio
noinitlliotc wioâorgolion können, 80 mnk or >>l>or oinnn inn-
roiâonâon >Vortnotintx vortngoin vionor int viol wioktigor,
nin lior n^ntomnìinolio llotriol» âor Krnmmntik, ânrok clon mnn
Inngo Xoit npraotilioti loginoko lliiâung nln köolrnten /iol âon
kkiinxeninolnintoirioliten orntrobto. klin ^lonneli mit roiotcom
XVorlnoinrtx olmo viol grmnmntinokon >Vinnon knnn 6in6 tromâo
8prnelio viol donner vorntokon unâ niod in ikr weit donnor vor-
nìiinâiicli mnokon nin clor^onigo, «lor clio (lrnmmntik liekorrnokt,
nlior mir oino kloino Vol<nliolkonntni8 I>08itxt> Oo8ln>lb vor-
vvomlot in 8oinon koin'ìmàorn oino 8otn' grolle SorgMIt
nnt cìio ^noignnng oinon tonton, von Stuko xn 8tnto xu or-
vvoitormlon uncì nnoti nnt clon (tolnnuoti im tngliokon Vorlcolir
xn >zoino88oncion V^ort- nncl I^iirnnonnolnctxon. In koinom mir
liolcnnnton I^olirmittoi trotto» wir oino no intonnivo Lonoknt-
tignng mit clom VVortndnìtx wio boi ^Igo. t)io /alil clor iin
ernten .Iniiro clom 8oimior xn vormittolncìon XVörlor noli nnok
.^>go8 l'rloil etwn 4t)l)—WO dotrngon. >Vili clor keliror gloioli
norgtnilig ^nnnprnolm, Orllmgrnpliio, l.onen, nuinclliekon unâ
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schriftlichen Gedankenaustausch berücksichtigen, so wird es
kaum möglich sein, einem größeren Wortschatz Leben zu
geben, ihn in beständiger Bewegung zu erhalten. Es ist
pädagogisch richtiger und wertvoller, einen kleinen Wortschatz,
der dann aber dem Schüler in jeder Beziehung zur Verfügung
steht, einzuprägen, als eine große Zahl von Vokabeln, von
denen ein großer Teil totes Kapital wäre. Die relativ
vollständige Beherrschung des kleinen Wortschatzes verleiht dem
Schüler einen hohen Grad von Arbeitsfreudigkeit. Im zweiten
Jahre ist er leicht imstande, eine doppelte Anzahl von Wörtern
sich anzueignen, so daß der Wortschatz nach zwei Jahren
etwa 1200—1800 beträgt.

Im dritten Jahre, da der Schüler reifer und leistungsfähiger

ist, läßt sich diese Zahl wohl auf 3000—4000 steigern,
um so eher, da immer mehr Wörter auftreten, die Ableitungen
schon bekannter Wörter sind.

Der Wortschatz wird nach Inhalt und Umfang bestimmt
durch den Übungsstoff, der durchgearbeitet wird. In den
meisten Lehrmitteln ist dieser Stoff ein buntes Gemisch von
Anekdoten verschiedenster Art, von geschichtlichen Stoffen,
von naturgeschichtlichen, geographischen Skizzen und Bildern,
von Dialogen und von Poesien. Jedes Lese- oder Übungsstück

bildet einen Sprachkreis für sich, steht mit dem
vorausgehenden oder folgenden in keiner Beziehung. Ob und
wann die darin auftretenden Vokabeln wieder vor das Auge
des Schülers treten, ist rein dem Zufall anheimgestellt. So

werden die Schüler gleich im ersten Jahre mit etwa 1000
Wörtern überschüttet, die wegen ihrer innern Zusammenhang-
losigkeit sich nicht fest genug einprägen können und daher
dem Schüler nicht zur freien Verfügung stehen. Nicht zu

vergessen ist ferner der Umstand, daß die Aufmerksamkeit
des Schülers nach zwei Seiten hin in Anspruch genommen
wird, nach der inhaltlichen und nach der sprachlichen.

Einen ganz andern Übungsstoff bieten dem Schüler die
Lehrmittel Alges, und dadurch unterscheiden sie sich wesentlich

von den übrigen französischen Lehrmitteln. Der erste
Unterricht im Französischen vollzieht sich an Hand der vier
Jahreszeitenbilder von Holzel, ist also Anschauungsunterricht.

(Indirekte Anschauung durch das Bild.) Die inhaltliche
Seite tritt stark zurück, sie beschränkt sich auf das Ablesen

von Geschautem. Die Dinge, Tiere und Personen, letztere
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sebriktliekon Dedankenaustausell berüeksiebtigen, so wird os
kaun» möglieb sein, einem grökei'en Wortsekatz Debon /.u
geben, ibn in beständiger Idewegung zu orbalten. Ds ist pä-
dagogiseb riektiger und wertvoller, einen kleinen Wvrtsebatz,
der dann aber «lein sebüler in joder lieziel>ung /nr X'eidbguug
«teilt, einzuprägen, als eine grobe Zabi von Vokabeln, von
denen ein grober 'keil tote« Kapital wäre. Die relativ voll-
ständige öeberrsebung dos kleinen Wortsebatzes veideibt <ieni

sebüler einen bokon Drad von Vrbsitsfroudigkeit. Im Zweiten
.labre ist er leiebt imstande, eine doppelte à/,aid von Wörtern
sieb anzueignen. so dab der Wortsebatz naeb zwei dabron
etwa 1299—1899 beträgt.

Im dritten .labre, da der sebüler reiler nnd leistungs-
fälliger ist, läbt sieb diese Zabi woid ant 3000—4099 steigern,
um so eiier, da immer mekr Wörter auftreten, die Ableitungen
sebon bekannter Wörter sind.

Der Wortsebatz wird naeb Inbalt nnd Dmlang bestimmt
dureb den Dbungsstotf, der durebgearbeitot wird. In den
meisten Debrmitteln ist dieser stot? ein buntes Demised von
.Anekdoten versekiedsnster Krt, von gesekiebtlieben stotbeu,
von naturgesekiebllieben, geograpblseken skizzen und Lildern,
von Dialogen und von Poesien. .Isdes Dese- oder Dbungs-
stüek bildet einen spraebkreis für sieb, stellt mit dem vor-
ausgebenden oder folgenden in keiner Dozivkung. Ob und
wann die darin auftretenden Vokabeln wieder vor das âge
des sebülers treten, ist rein dem Zufall ankeimgestellt. 80
werden die sebüler gleiek im ersten .labre mit etwa 1999
Wörtern übersebüttet, die wegen ibrer innern Zusammenbang-
losigksit slok nielit fest genug einprägen können und daber
dem sebüler nlekt nur freien Verfügung stoben, Kiebt zu

vergessen ist keinsi' der Umstand, dab die Aufmerksamkeit
dos sebülers naeb zwei seilen bin in Knsprueb genommen
wird, naeb der inbaltliebon und naeb der spraoblioken.

Kinen ganz andern DbungsstoK bieten dem sebüler die
Debrmittel Vlges, und dadm eb untersebeidon sie sieb wesent-
lieb von <len übrigen t'ranzösiseben kobrmittelll. Der erste
Dnterriebt im Kranzüsiseben vollziebt sieb an Hand der vier
.lakroszeitenbilder von Klölzol, ist also Knsekauungsunter-
riebt. (Indirekte Knsebauung dureb das Dild.) Die inl>altliebe
seile tritt stark Zurück, sie besobränkt sieb auk das Ablesen

von Desebautem. Die Dinge, 'I'iere und Personen, letztere



als Glieder einer großen Familie gedacht, werden in der
fremden Sprache benannt, der fremde Wortklang verbindet
sich mit dem Bilde, mit dem Sachbegriffe. An die 52 Nummern
der vier .Jahreszeitenbilder, die den Hauptteil des ersten
.Tahresknrses ausmachen, schließen sich sieben weitere Lektionen
an unter dem gemeinsamen Titel : „La journée de Jules". Der
Wortschatz dieser Übungen ist ganz dem Leben des Schülers
in Haus und Schule entnommen. Ein Anhang endlich enthält

das Wissenswerteste über die Erde, Europa, Frankreich,
die Zeiteinteilung, sowie über das Maß-, Gewichts- und
Münzwesen. Den Schluß des ersten Bandes bildet ein alphabetisches
Wörterverzeichnis, das angibt, wo das betreffende Wort zum
erstenmale vorkommt und es zugleich in einem charakteristischen
Sätzchen vorführt oder es in wenigen Worten umschreibt.
Der erste Band des Lehrmittels Alge enthält also vorwiegend
Anschauungsstoff, berücksichtigt also das Bedürfnis des
praktischen Lebens. Der Übungsstoff bildet geschickt ein
zusammenhängendes Ganzes, mit dem sich im praktischen Leben
etwas anfangen läßt.

Der zweite Band des Leitfadens soll der Erreichung eines
andern Zieles des Französischunterrichtes dienen, er soll den
Schüler befähigen, ein französisches Buch mit Verständnis des

Inhaltes lesen zu können. Deshalb bringt der zweite Teil
zunächst kleine Erzählungen, denen eine längere, von der
französischen Akademie preisgekrönte Erzählung „La tâche
du petit Pierre14 von Jeanne Mairet folgt. Ein armer Waisenknabe

aus der Provinz kommt nach Überwindung zahlreicher
Hindernisse und Schwierigkeiten nach Paris, um einen dort
als Anwalt lebenden Onkel aufzusuchen und ihm gegenüber
eine Schuld seines verstorbenen Vaters einzulösen. Dies
gelingt ihm, indem er mit eigener Lebensgefahr den einzigen
Sohn seines Onkels vom Tode des Ertrinkens rettet. Die
Verfasserin versteht vortrefflich, das Interesse des Lesers zu
wecken und bis zum Schlüsse wachzuhalten. Der ganze
Inhalt ist geeignet, dem Schüler auch ethische Begriffe näher
zu bringen. Mit der Erzählung „La tâche du Pierre" ist je-
'doch der Inhalt des zweiten Teils von Alges Lehrbuch noch
nicht erschöpft. Unter dem Titel „La pratique" folgen noch
24 Nummern, die in fortlaufendem Texte le corps de l'homme
(les habits, santé et maladie), la famille (la chambre, le dîner,
dans un restaurant, hôtel, cave, la cuisine, la maison, l'école,

al« Oliedor oinor ssroken k'nmilie gedockt, weidon in doi-
fremden Kprnclie bennnnt, «1er sreindo >Vortklnn^ vorlnndet
8Ìcli init dom ltildo, mit dom Knotide^ritto. .-Vn die 52 Xummorn
der vier .tnlir68xeitenbildor, die don llnnptteil do8 eilten
.tnl!r08klir8K8 lì»8M!m5sn, 8cl!liekon 8icl! 8iobon woltere l^oktionsn
NI! unter dom <;SINeÌN8!!M0N kitol: ^kiN journée de .luloà. Oei'
XVort8àtx dio8or ÖtlllNAen Í8t ^nnx dom k.obon do8 8clmloi'8
il! IInll8 und Ncllllle entnommen, Klin ^nInmA ondlick ont-
knlt (tn8 XVÌ886N8wertg8te ilker die klrds, klnropn, I^rnnkreicl!,
die ^oiteintoilnn^, 8ovvio liber dn.8 lttnk-, 0ewicllt8- unct l^tlinx-
WM80N. von Scblllk d 08 0!'8ton I km d 08 lnillot oin nlpb!l.beti8elie8
>Vôrtervsrxeiol!»Ì8, dà8 nn^ibt, wo dn8 betietiende ^Vort xnm
oi'8tonmnlo vorkommt nmi 08 xn^leict! in oinom ebnr!ìktei'Ì8tÌ8cl!on
8ìttxclien vorlnlü't oder 08 in W0NÌMN VVorton M!!8cl!roibt.
s)e>- er8te IZnml <tk8 0ki!rmittel8 ^Igs entbnlt îìl80 vorwießond
.4»8cl!NllllN^88tott', borÛoàicbtiSt »>80 dn8 Itednrfni8 ctk8 prnk-
ti8o>!on OoböN8. Der Öbi!NA88tot? bildet ^68ebiekt oil! /.u-
8NMM0NbnNA6Nde8 Onnxes, Nlit (tom 8Ìcb im prnktmcben Oobon
otvv!!8 nnfnn^e» IliLì.

Dor xwoite ttnnd do8 t.oitfndon8 80>I dor klrroirbnn^ 0ÍN08

nndein /iolo8 (tk8 K'r!ìNXô8Ì8cllUNterrÌcl!t08 dienen, or 8Nll «ton

8cbll!or lioföbipon, ein frNI!X.ô8Ì8cIl08 lino 11 mit Ver8t!tndni8 '108

Inl!lllt08 Io80N Xll können. I)o8bnlb bringt (toi' xweito toil
xnnlieb8t kleine klrxliblun^en, (ionsn oino lnnAore, von (tor
traiixôàcben .Vkudomie i)reÌ8»okrônto klrxitblmiA ^ I,n türlie
(in petit Pierre^ von .tennno lVInirot tol^t. Klin nrmor Wni8on-
knnbe mm (tor Ibovinx kommt nncli Öberwindnn^ xnlilroieber
KIin(Iorni88o mnl ^cliwieri^keiton mirb IbìrÌ8. nn> einen dort
nl8 ^nwnlt lel'öndeii Onkel iuifxnmicben »nd ilim gegenüber
eine gclnild 8ei»68 vor8torkonen Vütor8 einxnlöson. Oio8 pie-

lin^t itim, indem er mit eigener Oebei!8^of!rl!r den einxi^en
8olin 8ein68 0nkel8 voin 'l'ode de8 klrtrinken8 rottet. Die
Verf!!88erin ver8telit vortrottlioll, dn8 lntere886 de8 I^080!8 xn
werken und là xnm 8clilll88o wnebxiibnlten. Der Mnxe In-
linlt i8t ^seinnet, dem 8clmlor nnrl! etlii8ebe ltegrltt'o nnlier
xn !»rin<re». l^lit der klrxnlilmi^ „t^n tàctio d» ?ierre^ mt ^>e-

doeii der Inknlt des xwoiten t'eil« von .-KIA68 kârbuol! noell
nickt ei8cköpkt. llnter dem I'itel prn.lj«jllo^ toison norli
24 Nummern, die in torlkuitondem 'loxte le oorp8 de l'tloinme
(lö8 l!n.l>tt8, 8NNtv et mnlndie), In snmillo (In cknnlkre, le dîner,
dîM8 un re8t!rurnnt, liètol, enve, In cnl8ine, ln màon, l'êeole,
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livres, journeaux, parler, dire, se fair entendre), la ville (On
montre le chemin, fair visite, saluer, présenter, la lettre,
monnaie, argent, achat d'un chapeau, le travail, fatigue, repos,
amusement) und une excursion en chemin de fer behandeln
und in diesem Rahmen all das Sprachmaterial bieten, das

man etwa für die Zwecke des täglichen Lebens und Verkehrs
braucht. Für diesen letzten Teil „la pratique11 findet fast
ausschließlich der bisher erworbene Wortschatz Verwendung
in überraschender Fülle und Manigfaltigkeit. Das dritte Bändchen,

mit „Exercices et lectures11, betitelt, enthält eine mit
sprachlichen und grammatischen Übungen versehene Ausgabe
einer größern Erzählung „Une joyeuse nichée"1 von Mme E. de
Pressense und befolgt ganz die Grundsätze des zweiten Teiles.
Es wird seit längerer Zeit in den dritten Klassen unserer
Mädchensekundarschule verwendet, und ihm verdanken wiles,

daß der Französischunterricht der dritten Klassen nach
dem einstimmigen Urteil aller in Betracht kommenden Lehrer
den Schülerinnen und den Lehrern selbst so viel Freude
bereitet. Jeder Lehrer sehnt sich während der zwei ersten
Jahre nach diesem Aige'schen Bändchen.

So vermittelt das Alge'sche Lehrbuch in seinen drei
Teilen nicht nur einen umfangreichen, sondern zugleich
wertvollen und brauchbaren Wortvorrat, der so durchgearbeitet
und wiederholt wird, daß er sich dem Schüler viel leichter
und fester einprägt, als der zusammenhanglose Wortschatz
anderer Lehrbücher,

Im folgenden soll nun gezeigt werden, wie nach der
Methode Alge die Vermittlung, Einprägung und Wiederholung
der Wörter geschieht. So lange sich der Französischunterricht

an die Jahreszeitenbilder anlehnt, können zahlreiche
neue Wörter, Namen von Personen, Tieren, Dingen,
vermittelt werden, indem der Lehrer sie auf dem Bilde zeigt
und benennt. Dies geschieht so oft, bis die Benennung, die
bald einzeln, bald im Chore erfolgt, so rasch und sicher
erfolgt, als ob es in der Muttersprache geschehen würde.
Abwechslungsweise zeigen einzelne Schüler die Gegenstände und
andere benennen sie, oder einzelne benennen und zeigen. An
die Vermittlung des neuen Wortes schließt sich also sofort
dessen Einprägung, so daß der nur einigermaßen begabte
Schüler es sich während der Stunde sicher aneignet. Diese
Art der Wortvermittlung ergibt einen ganz bedeutenden Zeit-
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livres, fourneaux, parler, (lire, ((S fair sntendie), la ville (Du
montre Is ekemin, i'nir visite, saluer, presenter, in lettie,
monnaie, arment, aekat d'un ebapean, ie Inivail, fatigue, repos,
ainusement) und une excursion en eiiemin de i'er bebandeln
und in diesem Itabmen ail das 8praebmatsiáal dielen, das

mau etwa ltir die /weeks des täglieben Gebens und Verkebrs
brauedt. Kür diesen letxten Keil ^la pratiigie^ findet tast
ausseblieklieb der disiier erwoibene Wortsebatx Verwendung
in übeiaasekender Külle und Vlanigtältigkoit. Das dritte lländ-
öden, mit ^Kxereiees et lectures^ betitelt, entdält eine mit
spraeblieben und grammatisebvn D'bnngen versedene Kusgal»e
einer gröbern Krxäblung ^Kne ^jo^euse niebêe^ von Vims ll. de

pressens« und befolgt ganz, die Drundsätxe des /.weiten 'I'siles.
Ks wird seit längerer /sit in den dritten Klassen unserer
Xlädebeusekundarsebule verwendet, und iiuu verdanken wir
es, dad der Kranxösisekunterriekt der dritten Klassen naeb
dem einstimmigen Urteil aller in Detraebt kommenden Keiner
den 8ebülerinnen und den Kebrern sollist so viel Kreude be-
reitet, .leder Kebrei' ssimt sieb wäbrend der xwei eisten
-labre naeb diesen» Klge'seben Iländebsn.

80 vermittelt das Klge'sebe I.ebrkueli in ssineu drei
'feilen nickt nur einen umfangreieken, sondern xugleieb wert-
vollen und brauebbaren Wortvoriut, der so durebgearbeitet
und vviederbolt wird, «lad er sieb dem 8ebüler viel leiebter
und t'estei' einprägt, als der xusammenbangloso Woidsebatx
anderer Kebrbüeber,

Im folgenden soll nun gexeigt werden, wie naeb der
>Ietbode Klge die Vermittlung, Kinprägung und Wiederbulung
der Wörter gesebiebt. 80 lange sieb der Kranxösisebunter-
riebt an die .labresxeitenbildei' anleimt, können xablreiebe
neue Wörter, Kamen von Personen, 'l'ieren, Hingen, ver-
mittelt weialen, indem cier Kskrer sie auf dsni Illlde xsigt
und benennt. Dies gesebiebt so oft, bis die Ilenonnung, dlo
bald einxelu, bald im Dkore erfolgt, so liiseli iiud sieber er-
folgt, als ob es in der Mitterspraebe gesebeben würde, Kb-
wecbslungsweise xeigon einxelne 8ebüler die Dvgenstände und
andere benennen sie, oder einxelne benennen und xeigen. Kn
die Vermittlung des neuen Wortes sebliekt sieb also sofort
dessen Kinprägung, so dal.» der nur einigermaben begalite
8ekttlsr es sieb wäbiend der 8tuncle siebsr aneignet. Diese
Kid der Wortvermittlung ergibt einen ganx bedeutenden Zeit-
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gewinn. In dor gleichen Zeit, da der Lehrer fragend sagt:
„der Vater" und der Schüler antwortend : „le pèrea, können
zwei Gegenstände gezeigt und benannt werden : le père et la
mère. Der Schüler kann also doppelt so viel in der gleichen
Zeit wiederholen, als wenn ihm das Deutsche vorgesagt wird,
erhält also auch durch Vermeidung des deutschen Wortes
viel häufiger Gelegenheit, die Fremdsprache zu sprechen.
Aber auch hei Benutzung von Bildern kann nicht alles
gezeigt werden, und doch erweisen sie sich zur Vermittlung
neuer Wörter sehr nützlich. Um die ersten Präpositionen dans,
devant, derrière zu vermitteln, bezieht der Lehrer alles auf
den Garten des Frühlingsbildes, indem er sagt: La mère est
dans le jardin; Cécile est devant le jardin; le pré est derrière le

jardin. Dann werden diese drei Wörter an zahlreichen
Beispielen eingeübt (Henri est dans le jardin: les'poules, l'église,
les enfants, l'arbre etc.). Um z. B. das Wort l'air zu
vermitteln, sagt der Lehrer: L'hirondelle est dans l'air.

Adjektiva und Verben können nur vermittelt werden,
wenn man sie als wesentliche Eigenschaften oder Tätigkeiten
so eng an ein Substantiv anlehnt, daß beide sich gegenseitig
stützen. So gehören zusammen z. B. oiseau und voler, eau
und couler, mère und travailler, canard und nager, chien und
fidèle, église und sonner, montagne und haut, porte, fenêtre
und ouvert. Manche Wortbegriffe vermittelt der Lehrer unter
Zuhilfenahme des Gegenteils: La montagne est haute, mais la

colline n'est pas haute, elle est basse. Cécile travaille, elle
est laborieuse, elle n'est pas paresseuse. La chenille
n'est pas utile, elle est inutile. Zuweilen wird der Schüler
durch eine Reihe von Fragen von Seite des Lehrers auf das

richtige Wort geführt: Le maître aime-t-il les élèves qui sont
sages? Aime-t-il les élèves qui travaillent? Quels élèves
n'aime-t-il pas? Loue-t-il les élèves qui sont paresseuse?
Blàme-t-il les élèves qui ne travaillent pas? Oui, il les blâme,
il les punit. In anderen Fällen genügt die Angabe eines
sinnverwandten Wortes, um den Sinn des neuen zu erschließen,
z. B. rassurer consoler; ne point ne pas; le médecin

le docteur; l'ouvrage le travail; lestement vite; le

navire le bateau; se peucher — se baisser. Sogar das
dramatische Element wird in den Dienst der Vermittlung gestellt,
wie bei tourner la tête, hausser les épaules etc. Auch ohne
zu zeigen, ohne lnuttersprachliche Erklärungen, sondern durch

iKZ'.l

gewinn. In dor gleicken Zeit, da der I^ekrsr t'ragenil sagt:
.^der Vater^ und dor »cküler anNvortend: „Is père"", können
xovei »egenständo gexoigt und benannt worden: Is père et la
mère. »er scküler kann also doppelt so viel in der gleieken
/eil wiederkolsn, als wenn ilim das »eutseke vorgesagt wird,
erkält also auck durcli Vermeidung «les deutsekou ^Vortes
viel käuliger »alegenkeit, die »romdspracke xu sprecken.
.Vlier ancli liei »enutxung von »ildern kann nickt alles go-
xeigt werile», mal «locli erweisen sie sink xur Vermittlung
neuer XVörter svkr nütxli«di. l 'in «lie ersten 1'räpositionon dans,
devant, derrière xn vermitteln, bexiekt der »einer alles aut'
«len tlarten des »rnklingsbildes, indeni er sagt: »a mère est
dans le jardin; tècile est «levant le jardin; le prè est derrière le

jardin, liann werilen «liese drei ^Verier an xaklreickon »ei-
sjiielen oingeiil't fldenri est «lans le jardin: los poules, l'èglise,
les entants, l'arbro etc.). »m x. ». das XVort l'air xn ver-
mittein, sagt der »einer: »'Inrondollo est «lans l'air.

.Vljektiva und Verben können mir vermittelt werden,
wenn man sie als wesentlicke I'ligensckatten oder 'Tätigkeiten
so eng an ein »ubstantiv aidelmt, «lak beide sieb gegenseitig
stütxen. »o gekören xnsammen x. ». oiseau und voler, ean
m»! rouler, mère und travailler, ranard und nager, einen und
lidèle, église mal sonner, montagne und kaut, porte, fenêtre
mal ouvert. .Vlaucbe Wort begriffe vermittelt dor laduer unter
/nlultenalnne «les tlegentoils: lar montagne est liante, mais la
rolline n'est pas liante, elle est Kasse, t'èeile travaille, idle
est laborieuse, elle n'est pas paresseuse, »a ekenille
n'est pas utile, elle est inutile, Zuweilen wird der »clniler
«lurrk eine Iteike von »ragen von »eite des »ekrers ant das
ri« litige Wort getukrt: la? maître almo-t-il les élèves «pu sont
sages? Vime-t-il les élèves «pii travaillent? tjnels élèves
n'aime-t-il >«as? I.ou«?-t-il les élèves «jin sant paresseuse?
»làme-t-ii les élèves «pii no travaillent pas? »ni, il les blâme,
il les punit. In anderen »allen genügt die .Vigabe eines sinn-
verwandten Wortes, ui«> «len »km des neuen xu erscklieLon,
x. ». rassurer — consoler; ne. point — ne jais; le médecin

— le «locteur; l'ouvrage --- le travail; lestement — vite; le

navire — le bateau; se peucker — se baisser, »ogar «las «ira-
matisclie »lement wir«! in «len »ienst «ler Vermittlung gestellt,
nie bei tourner la tète, kausser les épaules etc. Vuck okne
xu xeigen, idme mutterspracklicke I'irklärungen, soinlern dnrck
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gemütliche, breite Umschreibung in französischer Sprache kann
der Lehrer die neuen Wörter vermitteln. Dabei beschränkt
er sich auf den Wortschatz, über den die Schüler verfügen und
richtet die Sache so ein, daß die Sätze, die er anspricht, auf ein

neues Wort sich zuspitzen. Es sollen z. B. an Hand des Sommerbildes

folgende Wörter neu vermittelt werden: faucher, le blé,
mûr, le moissonneur, la gerbe, charger, le chariot, l'épi, la
paille, le valet. Der Lehrer würde also sagen :

Vous voyez ce grand tableau, n'est-ce pas? Sur ce tableau
vous ne voyez pas un jardin comme sur l'autre tableau (pie
vous connaissez; mais vous voyez un champ. Dans ce champ
il y a des hommes qui travaillent. Sur le devant du tableau
vous voyez trois paysans; ils ne hersent pas, ils ne remuent

pas la terre avec la bêche, mais ils fauchent. 11 ne fauchent

pas de l'herbe, mais ils fauchent le blé. Donc, dans le champ
il y a du blé; c'est pourquoi ce champ est un champ de blé.
Ce blé est jaune, mais il n'est pas toujours jaune, il est aussi

vert. Le blé qui est vert n'est pas encore mûr, car le blé
mûr est toujours jaune. Les hommes qui fauchent le blé sont
des moissonneurs. Le blé que les trois moissonneurs
fauchent tombe par terre; mais les deux femmes qui sont
devant les moissonneurs le ramassent. Avec le blé elles font
des gerbes. Le gerbes ne restent pas dans le champ, des
hommes les chargent sur une voiture. Vous voyez une
voiture dans le champ de blé, sur cette voiture il y a beaucoup
de gerbes ; ces gerbes ne volent pas sur la voiture, les hommes
les chargent sur la voiture. Mais la voiture que vous voyez
dans le champ de blé n'est pas très belle; ce n'est pas une
voiture comme beaucoup de messieurs de la ville en oiit; c'est

une voiture comme les paysans en ont, c'est un chariot.
Quelquefois une partie du blé tombe à terre, par exemple
quand les moissonneurs fauchent le blé, ou quand les femmes
font des gerbes. C'est la plus haute partie du blé qui tombe
à terre, c'est l'épi. Les enfants et les femmes ramassent ces

épis, car les épis sont les fruits du blé, ils sont encore plus
utiles (pie l'autre partie du blé, la paille. Vous voyez les
hommes qui chargent les gerbes sur le chariot; l'un est sur
le chariot, et l'autre est devant le chariot tout près de la roue
de devant. Le champ de blé, le chariot et les chevaux qui
tirent le chariot n'appartiennent pas à ces hommes : cés deux
hommes ne sont pas les maîtres du champ, ils travaillent pour
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^emritiiede, breite Dmsedreidung' in trnn/üsisedsi' 8prneds Irnnri

à' Dedrer ciis neuen ^Vvrtsr vermitteln. Dndei doseintirrirt
er sied nut «ten ^Vortsednt/, rider ilerr à Ldràr vertilgen nnrl
riedtst ctie Lneds so ein, cinti rlie 8àe, clie er nuspriedt, nut ein
neues "Wert sied nuspitMn. lis soiien /. It. nn I lnnil des 8oiuine>-
didiss toissenris'Wörter neu vernrittett vercienr tnuedsr, ie die,

inrrr, ie moissomrsui', in ^srde, ednr'^sr, is ednriet, i'epi, in
pniiie, is vnist. Der Dsdrer vvürcis niso sn^enr

>'ous vove/ es ^rnnri tnlrisnu, n'est-ee pas? 8ur es tndieau
vous us vo)'S2 pns rrn jnridli eomme sur i'nutrs tndienu rpre
vous eormnisss?; nrnis vous vo^sx un ednmp. Dnrrs es ednrrrp
ii n ries domines rpri trnvniiient. 8ur ie rievnnt riu tnidsnu
vous vo)'W trois paysans; ils ire dersent pns, iis ne remuent

pns in terre nvee in deeds, mnis iis tnuedsnt. Ii us tnuedent

pas rie i'derbe, mnis iis tnuedsnt is die. Done, rinns is ednmp
ii n riu die; e'est pourr^uoi ee ednmp est un ednmp ris die.
de die est ,jnuns, nrnis ii n'est pns tou;joui's prune, ii est nussi

vert. I.e die rpri est vert n'est pns eneors mûr, enr ie die

nmr est toujours jnuue. Des irommss rpri tnuedent is Iris sont
«les moissonneurs. De die «pre iss trois moissonneurs
tnuedsnt tomde par terre; mnis ies risux temnres rpri sont
lisvnnt ies moissanirsurs is rnmnsseut. Vvse is die eües tont
ries Zerbes. De perdes ne restent pns ànns ie ednmp, des
dommss ies ednr^snt sur uns voiture. Vous vo^'o? uns voi-
trrrs riarrs is ednmp rie dis, sur eette voiture ii v n dsnueoup
rie gerbes; ees gerbes ne voient pns sur in voiture, iss dommss
iss ednrpent sur in voiture. Nnis in voiture que vaus vovex
änns is ednmp rie die n'est pns très dsiis; es n'est pns une
voiture eomme dsnueoup ris messieurs de in vide en ont; e'est

uns voiture eomme iss paysans en ont, e'est un ednriot.
Husdpretois uns pnrtie riu die tomde n tsrrs, pnr exenrpis
«prnnri iss moissonneurs tnuedsnt ie die, on punnri iss ternmss
tout ciss Asrbes. ("est in pius dnuts pnrtie àr die r;ui tombe
n terre, e'est i'êpi. Des snknnts st iss tsmmss rnmnsssnt ess

spis, enr iss épis sont ies truits riu die, iis sont eneore pirrs
utiiss «pre i'nutrs jrnrtie riu iris, in pniiie. Vous vo)'s/. ies
dommes rpri ednrsssnt ies perdes sur is ednriot; i'un est sur
is ednriot, et i'nutre est rievnnt is ednriot tout près ris in roue
ris cisvnnt. De ednmp rie die, is ednriot st iss edsvnux rpri
tirent is ednriot n'nppnrtiermsnt pns n ees dommes: ess deux
dommes ns sont pns ies mnrtrss riu ednmp, iis trnvniiient pour
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le maître du champ comme la domestique travaille pour sa
maîtresse; ces hommes sont les valets du paysan.

Eine solche Wortvermittlung ist eine nicht zu
unterschätzende Übung des Ohres und zugleich auch eine Wiederholung

einer grossen Zahl von früher gelernten Wörtern. -

Die Schüler haben Interesse, und es macht ihnen Freude,
das Wort, auf welches der Lehrer abzielt, nennen zu können.
Dieses Wort ist gleichsam von ihm gefunden worden und
prägt sich darum seinem Gedächtnis um so tiefer ein. Am
Schlüsse der Stunde werden die neuen Wörter von der Klasse
noch einmal zusammengesucht, lautiert, von einzelnen Schülern
an die Wandtafel geschrieben und gemeinsam korrigiert. Diese
Art der Wörtervermittlung ist zugleich eine Vorbereitung auf
die spätere Besprechung des Lesestückes.

Selbstverständlich sollen die Wörter der späteren Nummern
nicht immer auf die eben geschilderte Art vermittelt werden.
Zur Abwechslung wird man die neuen Wörter den Schüler
lesen lassen, wodurch er den Ausweis leisten kann, dass er
aus dem Schriftbild die richtige Aussprache abzuleiten weiß.
In jedem Satze des Lehrbuches ist beinahe ausnahmslos nur
ein unbekanntes Wort, durch Fettdruck kenntlich gemacht,
alle anderen kennt der Schüler. Aus dem Zusammenhang
ergibt sich auch der Sinn des neuen Wortes. Ihn herauszufinden,

hat für den Schüler einen eigenen Beiz.
Der zweite und der dritte Band des Algeschen Lehrmittels

bringen im Gegensatz zu dem vorwiegend Anschauungsstoff
bietenden ersten Teil zumeist wirklichen Lesestoff. Auch da
können die neuen Wörter, die wie im ersten Teil des
Leitfadens ebenfalls durch Fettdruck hervorgehoben sind, meist
ohne Zuhülfenahme des Deutschen vermittelt werden. Zu
diesem Zwecke verwendet der Lehrer Synonymen, gegensätzliche

Begriffe, Umschreibungen und Erklärungen in französischer

Sprache. Oft lassen sich mehrere der genannten Mittel
verbinden. Diese „explications des motsa verlangen vom
Lehrer eine sorgfältige Vorbereitung, besonders vom Anfänger.
In früheren Auflagen des zweiten Teiles, sowie im dritten Teil
finden sich die neuen Wörter in einem alphabetisch angeordneten

Verzeichnis am Schlüsse des Buches mit französischen

Erklärungen zusammengestellt. Natürlich darf der Lehrer bei

Vermittlung der neuen Wörter diese Erklärung nicht etwa
ablesen. Auch genügen sie nicht immer, um den Sinn des
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1o UUÛtr0 à oiinmp ooiumo in <I0M08tiljU0 trnvmlie pour 8îì
mnîtro88o; eo8 iiomme8 sont ios vuiots «tu psvsmu

liiuo 8oiotro ^Vortvormitttuug ist oiuo uiàt xu uutor-
«oààonde Übung dos Obros und /ugioiok nuob oiuo V^ioder-
tioiuug oiuor grosson /?>!>> von trübor goiorutou XVörtoru. ^

Dio Lobütor bubon lutorosse, und 68 maobt iiuiou ttroudo,
dus Vmrt, mit ivotobos der bobror ubxiolt, noimou ^u bouuou.
1)io86s 'Wort ist gioiebsum von ituu gotuudeu rvordou uu«I

prügt sioti lluruui 86ÌUSM lie«Iuobt>>Ì8 um 80 tiotor oiiu ,Xui
Holdu 886 dor Stunde vor« leu die U6U6U XVörtor von lier Iviusso
nord oiumul ^usumi^ongosuobt, Imitât, von oiuxstuon Sobüioru
un «tio V^uudtutoi gosebriobou und gomoiusuiu korrigiert. Dieso
^ rt dor XVörtorvermittiuug Î8t /ugioiob 6ÎN6 Vorlioroituug uut
die sputero Lospreebuug d 68 Dosostüobos.

Sotbstverstüudüob 8oIÌ6u dis ^Voider dor spütorou àmmoru
uirlu immer nut die obou gosobitdoide .^rt voruiittott vvordou.
Kur Vb^voobsiuug rvird u uru die uouou 'XVörter d ou Sobütor
1o86» iusseu, rvodureti or dou .Vu8V6i8 toisteu buuu, duss or
sus dom Sebrittbitd die riobtige .Vussprueile îàuioitsu rveik.
lu jodem Suti!6 d68 Dobrl)uobos ist beiuubo uusuubmsios uur
oin uubobunutes 'XVort, durob l'ottdruok bouutliob gomuobl,
ulte nuderou ben ut dor Sobütor. Vus dom /usmumoubuug er-
git>t 8iolr uuoli dor Siuu ds8 uouou Vmrtos. IIm bsruus/u-
tindou, but tür dou Sobüior oiuou eigouou lier/.

11er /eveite uud dor dritto Duud do8 Vtgesobeu I^ebi'mittets
briugon im (legonsià /u dom i oiuviegeud Vusebmumgsstotf
bioteudeu oi'steu Veit zumeist rvirklickou besestoit. Vueli du
küuuou dio uouou Wörter, dio ^vio im erstou l'oii do8 I.eit-
tudeus oboutulis durob l'ottdruok Iiorvor^okodou 8iud, moÌ8t
oimo Kubüttonubmo do8 Deutsebeu vermiìtoit rverdou. /u
dio8om Kvvoobo vorrvoudet «tor Dokrer Svuouviuou, gegeusütz-
tiolro Itegiltte, timsobredmugei« »ud birbiüruugou iu truuzüsi-
sober Spruobo. Dtt lassen sieti luoirroro dor genannten Nittoi
vorbindon. Diese „oxpiioutious d68 mot3^ verinuZou vour
ilodror oino 8or^tüiti^e VordoroituuA, bo8oudor8 vom .-Xutiliser.
In trtdroron iX.utInAou de8 xivoiteu 'ioilo8, 3ovie im drittou d'oil
tiudon 8ioi> dio uouou ^Vörtor iu oiuom niplrndetised nu^ooi'd-
netou Vor/oioimÌ8 am 8ekiu88o dk8 iiuoli08 luit trnu?ô8Ì8oIiou

l'irkIûrunZeu /u8nmmouA08toiit> Xnttuliril dnrt der I^eliror doi

Vermittlung dor uouou ^Vörtor dio80 itrkiüruug uieiU otivn
Ä.blo8on. Vuod genügen 8io uiokt immer, um dou 8iuu dos



neuen Wortes dem Schüler klar zu machen. Der Lehrer muß-
also das Nötige hinzufügen, was nicht immer sehr leicht ist.
Ich habe mir seinerzeit die explications de mots zum zweiten
Bändchen in einem Hefte für jede Nummer zusammengestellt,
eine Arbeit, die ziemlich zeitraubend ist. Aber sie lohnt sich.
Es gewinnt nicht nur der Unterricht, sondern ebensoviel fällt
dabei ab für die Sprachfertigkeit des Lehrers. Solche
Worterklärungen lauten etwa folgendermaßen:
Réfléchir: l'élève qui veut bien répondre à son maître réfléchit

avant de répondre. Synonyme de penser.
L'orphelin: enfant qui n'a plus son père „et sa mère ou l'un

des deux.
Le cercueil: on y met les morts pour les transporter au ci¬

metière. Il est fait de bois et il est noir.
C'est dommage: Emile porte une belle cruche pleine de cidre.

Tout à coup il laisse tomber la cruche, et elle se caisse.

Alors Emile dit: C'est bien dommage.
La malle: Le voyageur qui va dans une autre ville pour y

rester quelque temps, a une malle. Dans la malle il y
a des habits, du linge, etc.

Souffler: dire tout doucement. L'élève souffle quelquefois à son
voisin. Mais le maître ne veut pas que les élèves souillent.

S'endetter; fair des dettes. La dette: l'argent que nous avons
à payer à un autre.

Imiter: faire ce qu'un autre fait. Le singe imite l'homme.
Les enfants imitent les parents,

La plaisanterie; Ce qu'on dit ou fait pour faire plaisir, pour
faire rire.

La reconnaissance: les enfants qui n'oublient jamais ce que
les parents ont fait pour eux montrent de la reconnaissance;

il sont reconnaissants.
Envelopper: mettre une chose autour d'une autre. Quand

on achète de la charcuterie, le boucher l'enveloppe dans
un papier. Quand on a écrit une lettre, on la met dans
une enveloppe.

Surveiller: Le fermier surveille lès valets, il voit, si les valets
travaillent. La grand'mère surveille (garde) les petits
enfants. Un maître surveille l'entrée des élèves. (I. Band.)

L'anniversaire: Le jour où une personne a huit, neuf ou dix
ans. 0 fête l'anniversaire. C'est le jour qui rappelle un
événement arrivé ce jour. L'anniversaire de la naissance.

neuen Worts« cisill 8cbülsr lclai' /u niacllsn. Der Dsilrei' Nluti
also «las Xötige iiiu/ulugeu, was nicbt iinmsr ssbr leicbt ist.
Icb iialco mir seinerzeit «lie explications «l«: mots /um /weiteil
Dämicben iu einsnc Dlette tür jecls Klumnmr /usammengsstsllt^
eine .Vrkeit, «lis /ismlieb /sitiauliencl ist. .Dber sis loimt sicb.
i<ls gsvviunt nicbt nur «!er Dntsrrielit, sonclsrn ebensoviel tällt
«laksi al> tiii' clis Lpracbtertiglceit «los i.cilu'srs. Loicbe Wart-
erlclärungeu Imltsil etwa tolgonclermaken:
itètlêekir: l'êlève «pci veut l«ien reponcirs à sau inaitre i'stlöcbit

avant <is rsponclre. 8vuo>«v>ue cis penser,
i.'orpbslin: entant «M n'a plus soil père.et sa nièrs ou l'un

clss cieux.
i.e cercueil: ou mst Iss morts pou«' Iss transporter au ci-

mstisrs. II sst tait <is bois et il sst noir.
D'est clommags: Dmils ports uns bells srusks plsins cle cicirs.

'l'out à soup il laisse tombsr la sruebs, st sils ss caisse.
.Vlors Dmils clit: D'est bien «lommage.

Da mails: De vo^age«u' «zui va bans uns autrs vills pour ^
rsstsr «plsi«ius temps, a uns malle. Dans la mails il ^
a «iss babits, «iu lings, stc.

Gouttier: «lirs tout äoucement. D'èlsvs souttis <pisl«iustois à son
voisin. Nais le maitrs ns veut pas «pue Iss sieves soulilent.

8'encletter', tair clss «isttss. Da clstte: l'argent «^ue nous avons
à pa^sr à un autrs.

Imitsr: kairs es «pu'un autrs tait. De sings imits l'bomme.
Des entants imitent lss parents.

Da plaisanterie; De «pi'on clit ou tait pour kairs plaisir, pour
tairo rire.

Da recounaissancs: lss entants «pli n'oublient Damais es i^uo
les parents ont tait pour eux montrsnt cle la rseonnais-
sancs; il sont rseonnaissants.

Dnvsloppsr: mettrs uns ekose autour cl'uns autrs. (Zuanci

on acksts «is la cbarcutsris, Is boueksr l'snvsloppe «ians

un papier. Duancl on a èciit uns Isttre, on la met clans

une snvslopps.
8urveillsr: De termisr surveille lös valets, il voit, si Iss valets

travaillent. Da grancl'mèrs surveille (gaicie) les petits
entants. Du maitrs surveille l'sntrss clss sieves. (I. Daub.)

D'anniversaire: De pour o«i uns psrsonns a buit, neut ou clix
ans. O tète l'annivsrsairs. D'est ls pour «pui rappelle un
svènsmsnt ar> ivê ce.jour. D'aunivsrsairs cle la naissance.
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Diese Worterklärungen schärfen das Ohr des Schülers,

für den es sehr wichtig ist, so viel als möglich das Französische
zu hören. Er ist mit gespannter Aufmerksamkeit dabei und
freut sich, den Lehrer zu verstehen und den Sinn des neuen
Wortes herauszufinden. Zur Sicherheit kann der Lehrer nach
Belieben sich den deutschen Ausdruck geben lassen. Die
Worterklärungen im Buch dienen dem Schüler zur Repetition.
In der neuesten Auflage des zweiten Bändchens finden sie sich
als Fußnoten bei den betreffenden Nummern und bilden so
einen fortlaufenden Kommentar, so daß der Schüler der Mühe
des Aufsuchens und Herausschreibens enthoben ist.

Großen Wert legt Alge in seinen Lehrmitteln sodann auf
die Anwendung und Wiederholung der gelernten Wörter. Im
Anfangsunterricht lehnt sich diese an die Bilder an, Bloßes
Zeigen auf dem Bilde genügt, um in kurzer Zeit die Namen
der Wesen oder Gegenstände, ihre Eigenschaften, wie
Gestalt, Farbe, oder ihre Tätigkeiten zu wiederholen, was neben

großer Ersparnis an Zeit auch eine nicht zu unterschätzende
Schonung der Sprachorgane des Lehrers bedeutet. Aber auch
ohne Bild kann die Wiederholung ohne Zuhülfenahme des
Deutschen vorgenommen werden:
a) Man fragt nach Definitionen bekannter Dinge z. B. : Qu'est-

ce que l'abeille? le voyageur? le maître? le citadin? la cime?
la glace? Es macht dem Schüler keinerlei Schwierigkeiten
zu antworten : L'abeille est un insecte ; le voyageur est un
homme qui fait des voyages; le maître est un homme qui
instruit les enfants ; le citadin est un homme qui demeure
dans la ville; la cime est la plus haute partie d'une
montagne ; la glace est de l'eau gelée. Hiebei werden nicht
nur die Wörter wiederholt, welche der Lehrer in der
Frage anwendet, sondern auch diejenigen, welche der
Schüler in der Antwort braucht.

b) Wir fragen nach dem Orte, oder darnach, wer an einem
bestimmten Orte ist; Où est Paul? Henri? le canard?
l'église? la neige? Qui est dans le moulin? dans la cuisine?

C) Wir fragen nach der Tätigkeit oder nach dem Wesen, das
eine bestimmte Tätigkeit ausübt: Que fait le canard?
Cécile? le moissonneur? le chasseur? Qui fauche? travaille?
plonge? patine? rompt la glace?

d) Wir fragen, wer oder was eine bestimmte Eigenschaft be¬

sitzt oder nach der Eigenschaft selbst : Qui est-ce qui
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Diese Wortsrklärnngen «ebarksn àas Obr àes Sebülsrs,

kür clen 68 sobr wiebtig ist, su viel als möglieb àas Oran^ösisebe
xu bören. Or Í8t mit gespannter àikmorksamkoit àabei unà
kreut sieb, àen deiner xu verstehen unà àen Finn cles neuen
Wortes beraus^ullnàen. /ur Sieborkeit kann àer Oebrer naelr
Oeliebsn sieb clsn àsutseben Kusàruek geben lassen. Oie
Worterklàrungen im knob ebenen clem Sebüler ^ur Repetition.
I» àer neuesten tubage clos Zweiten Ranàebens linclen sie sieb
als Oubnoten bei clen botrekkenàen Kümmern unà bilàen so
einen kortlaukenàen Kommentar, so àak cler Sebülsr àer Niibo
<les Hmksuebens unà Oeraussebreibens entboben ist.

Oroüon Wert legt Klgs in seinen Oebrmitteln soàann auk
àio àwenàung unà Wieàerbolung àer gelernten Wörter, km
i^nkangsuntsriiebt lebnt sieb àisse an àio lZilàsr an, Olokss
Zeigen auk àom IZilàs genügt, um in kur/.or Zeit àio Kamen
àer Wesen oàer Oogenstânàe, ibre Oigonsebakten, wie Os-
stalt, Oarbe, oàer ibre Tätigkeiten xu wieàorbolon, was neben

grolZor Ersparnis an ^sit auek eine niebt /.u untersebâtMnào
8ebonung àer Zpraekorgano àes Oebrers beàeutet. ^bsr aueb
obne Lilà kann àie Wieàerbolung obne /ubülkenakme àes
Oeutseken vorgenommen weràen:

kkan kragt naeb Oebnitiunen bekannter Oings 15. O. : Ouest-
es c^uo l'aboillo? le voyageur? le maître? le eitaàin? la oime?
la glaee? Os maebt àom Febüler keinerlei Lebwiorigksitsn
2U antworten: O'aboillo est un inseoto; le voyageur est un
bomme Hui kait àes voyages; le maître est un bomms c^ui

instruit les enkants; le eitaàin est un bomme c^ui àomeure
àans la ville; la eime est la plus baute partie à'une
montagne; la glaee est àe l'eau geloe. Oiebsi woràen niebt
nur àio Worter wioàerbolt, welebe àer Oebrer in àer
Orage anvvenàet, sonàern aueb àiepznigen, welebe àer
Sebülor in àer Antwort brauebt.

H) Wir kragen naeb àem Orte, oàer àarnaeb, wer an einem
bestimmton Orts ist; 0à est Raul? Henri? le eanarà?
l'ôglise? la neige? Oui est àans le moulin? àans la euisine?
Wir kragen naeb àer Tätigkeit oàer naeb àem Wesen, àas
eine bestimmte Tätigkeit ausübt: (Zue kait le eanarà?
Oeeilo? le moissonneur? Is ebasseur? Oui kauebo? travaille?
plonge? patine? rompt la glaee?
Wir kragen, wer oàer was eine bestimmte Oigensebakt bo-

sit^t oàer naeb àer Oigensebakt selbst: Oui sst-es «ini
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(Qu'est-ce qui?) est laborieux? propre? blanc? doux? poli?
Comment est la neige? lafleur?la montagne ?le chasseur? l'oie?

e) Wir fragen nach dem Gegenteil von gewissen Wörtern,
von andern verlangen wir sinnverwandte, von Teilen den
Namen des Ganzen und umgekehrt.

f) Wir fragen nach dem Objekt: Qu'est-ce que le paysan
plante? les fleurs embaument? la paysanne arrose? les
oiseaux apportent à leurs petits? le cheval tire?
Will der Lehrer sich vergewissern, ob die Schüler die

in der vorhergehenden Stunde vermittelten Wörter einer
Nummer beherrscht, so braucht er diese nicht abzufragen.
Er wird das Abfragen durch französisch gestellte Fragen
ersetzen und aus den Antworten, die er erhält, sich überzeugen,,
ob die Schüler die Wörter kennen oder nicht; denn ohne
Wortverständnis ist eine richtige Antwort nicht möglich. Ob
z. B. die Wörter; l'oie, la patte, gros, la chair, ressembler^
le rôti, die in einer Übung vorkommen, vom Schüler beherrscht
werden, zeigen sie durch ihre Antworten auf folgende Fragen :
Qu'est-ce que l'oie? A quel oiseau l'oie ressemble-t-elle? Par
quoi l'oie ressemble-t-elle au canard? (bec et pattes). Combien
de pattes a-t-elle? Quel mot peut-on dire pour patte? Pourquoi
l'oie ne vole-t-elle pas? Quelle partie de l'oie mangeons-nous?
Qu'est-ce qu'on fait avec la chair. Comment est un rôtis d'oie.

Solche Wiederholungen werden bei Alge aber nicht nur
in das Belieben des Lehrers gestellt. Er schreibt sie geradezu
vor. Nach jeder Nummer kommt eine solche Wiederholungsübung

unter dem Titel „exercices" in Form zahlreicher Fragen.
Außerdem finden sich ausgedehnte répétition de mots nach

Beendigung je einer Bilderbesprechung (in frühern Aullagen
nach je 10 Nummern), die den gesamten darin vorkommenden
Wortschatz umfassen und nach oben erwähnten Gesichtspunkten

geordnet sind. Auch ist in diesen zusammenfassenden
Wortwiederholungen der Wortbildungslehre, die das Einprägen
der Vokabeln wesentlich erleichtert, Beachtung geschenkt,
Grundwort und Ableitungen sind in übersichtlicher Weise
zusammengestellt :

demeurer: la demeure la cerise: le cerisier
former: la forme la poire: le poirier
herser: la herse l'arbre: l'arbuste
planter: la plante la ville: le village

usw.
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(pu'sst-es «lui?) est luborisux? propre? blune? âoux? poli?
pomment est lunsiZs? Iutleur?lu >nonlu»ne?is ebusseur? i'ois?

s) Wir tru^sn nuek dsnu PIsZsnteil vou Asvvissen Wörtern^
von undsrn vorlauten ^vir sinnvervvundte, vou teilen dun
Xuinsn des plun^en und umAskebrt.

/) Wir frupen nueb dem Objekt: pu'est-os «lue Is pu^sun
plunts? los tisurs embuument? lu pu^sunns urrose? Iss
oissuux up>>ortsnt à leurs petits? Is ebsvul tirs?
WblI dsr kebrer sieb vergs^vissern, ob dis 8ebülor dis

in der vorksrZsbsndsn 8tuncls vsrmittsltsn Wörter einer
X««mmsr bebsrrsebt, so bi'uuebt sr disse niobt ub/.utru^sn.
bir ^vird dus ^.bkruZsn dursb trun/.ösisek zzestöllts I''rnpsn er-
sst^eu und uns den Antworten, dis sr srkült, sieb übsrMUMn,
ob dio 8ebüler dis Wörtsr kennen oder niebt; denn okns
Wortverstündnis ist sine riebtigs Antwort niebt niöglieb. Ol>

k. dis Wörtsr; i'ois, In putts, Zros, In ebuir, rssssmblsr^
Is rôti, die in einer i)buno vorkommen, vom 8ebülsr bsbsrrsebt
werden, xsißisn sis dureb ibrs àtvorten nut tolZsuds K'ruZsn:
(Zu'est-cs pus I'ois? «pisl oiseuu I'ois rssssmbis-t-slis? pur
«pivi i'ois rssssmble-t-slie uu eunurd? (bee st puttes), poinbien
ds puttes u-t-sile? (ZusI mot peut-on dirs pour putts? pourpnvi
I'ois ns vols-t-slis pus? (Zueile purtis do I'ois munAsons-nous?
(Zu'sst-ee pu'on tuit uvse lu ebuir. pomment sst un rôtis d'oie.

8ole.be Wiederbolun^sn >vsr«Ien bsi ^IM ubsr niebt nur
in dus Lsiisben des I.sbrsrs Mstelit. pr sebrsibt sis Mruds?:u
vor. I^ueb jeder summer kommt eins solebs WiederbolunAs-
tibunA unter dsm 4'itel „sxsreiees" inform xublrsiebsr prüfen,
^ubsrdsm tindsn sieb uus^sdsknte repetition ds mots nueb

kssndigumF je einer kilderbsspreebun» (in trübern ^utlu^en
nueb ,js 10 Nummern), «lie den Assumten duri» vorkommenden
Wortsekuti! umtusson und nueb obsn ervübnten Oesiebts-
punkten geordnet sind, .^ueb ist in disssn /.usummenkussendsn

WortvviedsrboiunAsn dsr WortbildunZsiebrs, dis dus Linprü^en
dsr Vokubsln vvessntlieb srlsiektsrt, lZeuebt«m^ p;6seksnkt>
PIrundvrort und ^.bleitunZsn sind in übsrsiebtiiebsr Weiss ^u-
summenAsstsIIt:

demeurer: lu demeure lu esriss: le eerisier
former: lu tvrms lu poire: le poirier
berser: lu berse I'urbre: i'urbuste
pluntsr: lu plunts lu ville: Is villuM

usw.
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Auch im zweiten Teile des Alge'schen Lehrmittels ist
der Aneignung und Verarbeitung des Wortschatzes dieselbe
Aufmerksamkeit gewidmet. An jede einzelne Nummer schließt
sich in der neuesten Auflage ein besonderer Abschnitt,
betitelt „Mots et phrases11, an, in welchem Alge zu weiterer
Befestigung und Vertiefung der Wortkenntnis zu gewissen
Wörtern der betreffenden Nummer charakteristische Sätze und
Redensarten zusammenstellt. In Nr. 32 z. B. tritt das Wort
protecteur zum ersten Mal auf. In dem sich anschließenden
Abschnitt „mots et phrases" heißt es dann: Le protecteur
protège celui dont il s'est chargé: celu-ci est son protégé.
Le protégé est sous la protection de son protecteur. Zu dem

neu auftretenden Worte parole heißt es bei „mots et phrases":
il a donné sa parole (d'honneur), il a assuré de faire telle et
telle chose; (je vous donne ma parole d'honneur!). Qui a pris
la parole (commencé à parler)? Mon frère a demander la
parole (la permission de parler); mais bientôt on lui a ôté la

parole. Ordinairement un avocat a le don de la parole.
Notre mère est allée à l'église pour entendre la parole de Dieu.
Les paroles de cette chanson sont jolies. Nach diesen „Mots
et phrases" folgen in jeder einzelnen Nummer Übungen über
den Wortschatz, in denen ganz analog wie im ersten Bändchen
für gewisse Wörter Synonymen, gegensätzliche Begriffe,
Definitionen, Umschreibungen und Erklärungen verlangt werden.
Nach den drei größern inhaltlichen Abschnitten, in die die
Erzählung sich gliedert, folgen nochmals solche Übungen, die
auf den ganzen Abschnitt sich beziehen, endlich bildet die

„formation de mots" den Abschluß des Abschnittes. Ganz
entsprechend ist die Wörterdurcharbeitung auch im dritten Band
„lectures et exercices". Ganz unnötig ist auch hier das
Abfragen der Wörter. Statt dessen fragt man einfach so
einläßlich und elementar als möglich über den Inhalt ab, was
den Schüler zugleich in den Sprachfertigkeit fördert.

Wer je nach Alge unterrichtet hat, gibt dieser eben
geschilderten Art der Wortbehandlung entschieden den Vorzug
vor dem sogenannten Abfragen, .weil sie unendlich anregender
für Schüler und Lehrer ist als dieses. Ich kenne kein Lehrbuch,

das in dieser planmäßigen Wiederholung und Verarbeitung
derVokabeln dem Alge'schen an die Seite gestellt werden könnte.

Schon oft ist der Alge'schen Methode der Vorwurf gemacht
worden, sie vernächläßige die Grammatik. Daß dem ganz und
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^.ueli im /weiten 'I'siis äss ^.los'sedsn dsdrmittsls ist
äsr ^nsi<?n»n^ »nä Vsi'ardsitnnß; äss >Vo!'tsedat/ss äisselds
.Vutmsrdsamdsit ^swiänist. ^Vn jscis sin/slns dinmmsr scdiiskt
sied in à' nousàn ^.uklaxe sin Iissoiiäsrei' ^.dsednitt,
kstitslt ^Uots st plii'îìsss^, an. in woledom ^Ißs xu weiterer
IIskssti^nnA »nä Vsrtiotnn» äsr Wortkenntnis /n gswisssn
Wortein äsr detroll'snäsn Xummsr edaradtsristiscks sät/s »nä
Ilsäsnsartsn /usammsnstsllt. In dir. 32 /, II. tritt äas Wort
protects»!' /»m srsts» Nai a»k. In äsm sieii anscdiisksnäen
.Vdscdnitt pinots st plirasss"' dsidt ss ciann! I.s protecteur
protêts celui ilont ii s'sst eiiai'M: cslu-ei sst son pi'otsZs.
ds pi'otSM sst sous la protection äs son protsetsni'. /» lion,
no» auttrotenâsn XVorts parois lisikt S8 dsi ^mots st pdrasss^i
Il a äonns 8» parois sä'donnsur), il a assurs äs taire tslls st
teils edass; (js vous äonns ma parois äämnnsurl). (jiui a pris
la parois (commence à parisr)? Non krôrs a äsmanäsi' la

parois (la psrmission äs parisr); mais disntôt o» lui a ôte la

parole. tlrilinairsmsnt u» avocat a Is äon äs la parois.
Xotrs msrs 68t alles à l's^liss ponr sntenärs la parois äs Ois»,
des parols8 äs cstts cl!an8on 8vnt jolis», àcli äis8sn ^Nots
st pkrasss"' tollen in jsäsr sin/slnsn Xuuuusr lídnnZsn nbsr
àsn Wortsekat/, in äsns» ^an/ anaioZ wis im si'8tsn iZänäciisn
t»i' Asvvisss Wörter s^nonvmsn, ^e^snsät/Iicds LsZrikts, Os-

tinitionsn, Hmsckrsidun^sn »nä dirdlärnnusn vorlanZt wsräs».
Xacii äsn ärei grödsr» indaltliedsn ^.lisednittsn, in äis äis
Lr/.äälnnA 8ici! vlioäsrt, kolken nocl!mai8 8oicl!ö dllninZs». äis
ant äs» ^an/sn ^bscdnitt siel! bs/iedsn, snälieli diläst äis
^törinalio» äs mots^ äsn ^bsedlud äss ^.dscdnittss. dan? ont-
sprsedsnä ist äis WörtsräuredardsitunA au<'d iin ärittsn kanä
^lectures st sxsrcicss^. Llanx unnötis ist aued disr äas ^.d-
trapsn äsr Wörter. statt ässss» kra^t man sintaci! so sin-
lädlick »nä slsmsntar als inöglick üder äs» Indalt ad, was
äsn sckülsr /u^lsied in äsr spraedksrtigdsit köräsi't.

Wsr js naed ^I^s untsrriedtst dat, ssibt äisssr sbsn AS-
scdiläsrtsu ^.rt äsr WortbsdanälunA sutscdisäsn äsn Vorzug
vor äsm sosssnanntsu ^.bkra^sn,. wsil sie nnsnälicl! anrsAsnäsr
kür sckülsr »nä l aäasr ist als äissss. led dsnns dein dsdr-
laicd, äas in äisssr planmädiZsn Wäsäsrdolun^ unä Vsrardsitunp;
äsrVodabsln äsm .-Vl^ceseds» an äis ssito Zsstsiit vvsräsn dünnte.

scdon okt ist äsr WMscds» Nstdoäs äsi' Vorvvni'k Zemaedt
vvoräs», sis vsrnäcdiäki^s äis tlrammatid. d)ak äsin ^anx »nä
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gar nicht so ist. dies zu zeigen soll meine nächste Aufgabe
sein. Wir alle sind damit einverstanden, daß der Unterricht
in der Grammatik nicht Selbstzweck ist, daß er für unsere
Stufe nur Mittel zum Zweck ist: Er soll den Schüler zum
richtigen mündlichen und schriftlichen Gebrauch der Sprache
befähigen. Wir alle bezeichnen es als einen Übelstand, daß
bei dem mehr oder weniger systematischen Grammatikbetrieb
und der Einrichtung unserer Übungsbücher jede planmäßige
Wiederholung der Grammatik fehlt. Sobald ein Kapitel
abgeschlossen ist, ist es auch bei seite gelegt; nur dem Zufall
bleibt es überlassen, ob und wann sich wieder Gelegenheit für
die Anwendung und Befestigung des Behandelten bietet. Oft
ündet sich für eine Regel außer in dem betreffenden Übungsstück

kein zweites Beispiel im ganzen Buch.
Als Übelstand müssen wir es ferner bezeichnen, wenn

grammatische Belehrungen im Gewände neuer Wörter erteilt
werden. Die Aufmerksamkeit des Schülers wird dadurch
geteilt und somit geschwächt. Das zur Veranschaulichung
grammatischer Erscheinungen dienende Sprachmaterial soll dem
Schüler bekannt, geläufig sein. Wie geht nun Alge diesen
Mißständen im Grammatikbetrieb aus dem Wege? Vor allem
befolgt er den Grundsatz, das Nebeneinander verschiedener
Aufgaben durch ein Nacheinander zu ersetzen, daß also zuerst
ein sicherer Wortschatz erworben sein muß, bevor grammatisches

Wissen auf ihn aufgebaut wird. Die ersten Lektionen
des Leitfadens sind deshalb von grammatischem Stoff fast

ganz frei. Dann folgt die Bildung des Genitivs, für welche
die gewonnenen Wortbegriffe porte und maison, roue und

moulin, toit und église, fleur und arbre verwertet werden. An
Hand des Bildes geht der Lehrer etwa so vor : „Qu'est-ce que
c'est?" (C'est la maison). „Qu'est-ce que c'est?" (C'est la fenêtre).
Welches ist nun das Verhältnis von maison und fenêtre zu
einander? Maison ist das Ganze, fenêtre ein Teil. Um das

anzudeuten, sagt man im Französischen: C'est la fenêtre de la
maison. Qu'est-ce que c'est: (C'est la porte de la maison, c'est
le toit de la maison). „Est-ce, la porte de la maison?" (C'est
la porte de le jardin). Man sagt nun nie de le, sondern du.
also: C'est la porte du jardin. Qu'est-ce? (C'est l'herbe du
jardin, l'arbre du jardin, les fleurs du jardin, ce sont les fleurs
du pré, l'herbe du pré, les arbres du pré. Der Lehrer zeigt
nun zwei Wiesen, und der Schüler sagt wohl: C'est l'herbe
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Mi' niekt M ist. äiss ^u ilsi^sn soil moins nüebsto Xuk^ulio
soin. >Vir uiis sinä äumit sinvsrstunäsn, äuk äsr Ontkl'rieiä
in äsr (krummutib nieilt Lsibst^wseb ist, äuk sr kür unssio
8tuks nur Uittsi /um Xwscb ist: Ikr soii äsn Lobüisr />nn
riebti^sn münäiiebsn unä sebläktiiebsn Osbruueb äsr Lpraebs
bskübi^sn. Vil' nils bs/siebnsu ss uis sinsn Öbsistanä, äut.
bsi itsin msbi' oäsr wsni^sr s^stsmutisebsn Orummutibbotrisi»
unä dor Oinriebtunzl uussrsr Obun^sbüebsr )säs jäunmüt>i<>'s

Visäsrboiun^ äsr lkrummutik ksblt. Zobuiä sin Oupitsi ul>-

Assekiosssn ist, ist ss uueb bsi ssits AöisZt; nur äsm /nkull
bisibt ss übsriusssn, ob unä wunn sieb wisäsr OsisASnbsit kür
äis lVuwsnäun^ unä öskssti^un^ ctss Osbunäsitsn bistst. Okt
bnäst sieb kür sins ItsMi uuksr in äsill bstiokkomisn ÖbunM-
stüek bsin /wsitss Osispisi iin Zun/sn Lueii.

^Vis Öbsistumi inüsssn wir ss ksrnsr bs/siebnsn, wsnn
Arumiliutisebs LsisbrunAsn bn Oswunäs nsusr Vürtsr srtsiit
wsräsn. Ois Vukmsrksumbsit äss Lebüisrs wirb äuäuieb <?s-

töiit unä somit Aösebwüebt. Ous /nr ^'si'uusebuuüeklmp >>ruin-
inutisebsr Orsebsinun^sn äisnsnäs sprueiimutsriui soii äsin
öebüisr bsbunnt, Asiüub^ ssin. Vis ^sbt nun Vi^s äisssn Uit>-
stünäsn im Orummutibbstrisl» nus äsm Vs^s? Vor uüsm >>s-

koiZt sr äsn Orunâsà, äus Xsbsnsinunäsr vsrsebisäsnsr Xnk-

^ubsn äureb sin Xuebsinunäsr /u srsst/.sn, äuk uiso xusrst
sill siebsrsi' Voi'tsebut/ srworbsn ssin muk, bsvor Aiamniu-
tisebss Visssn uuk ibn uuk^sbuut vvirä. Ois srstsn Osbtionon
äss Ositkuäsils sinä ässbuib von ^i'ummutisebsm k?tokk tust

^un/ krsi. Ounn koi^t äis Oiiäun^ äss Osnitivs, kür wsiebs
äis Aswonilsnsn Vortbs^rikks poi'ts unä muison, rous unä

mouiin, toit unä s^iiss, tisur unä urbrs vslwsrtst wsräsil. .Vn

iiunä äss Oiiäss Asbt äsr Osbrsr stwu so vor: „Ou'ost-es «pis
lässt?" sä'sst in muison). „Ou'sst-es pus e'sst?" (O'sst iu ksnstrs).
Vsiebss ist nun äus Vsrbüitnis von muison uilä ksnstrs /.u

sinunäsr? Nnison ist äus Oun/s, ksnstrs sin ä'sii. Om äus un-
/uäslitsn, supt mun im Orun/ösisebsn: O'sst in ksnstrs äs iu
maison. Ou'sst-os «jus e'sst: (ti'sst iu ports äs ia muison, e'sst
is toit äs iu muison). „Ost-es, iu ports äs iu muison?" (Vest
iu ports äs is )uräin). Nun su^t nun nis äs is, sonäsrn äu.
uiso: L'sst iu ports äu juräin. Ou'sst-es? (ti'sst i'bsrbs äu )ur-
äin, i'urbi's äu juräin, iss tisurs äu jaräiu, es sont iss tisui's
ciu pi's, i'bsrbs äu prs, iss urbrss «in pro. Osr Osbi'öi' /sipl
nun xwsi Vusssn, unä äsi' Zebüisr su^t wobi: O'sst i'bsrbs



— 337 —

de les prés. Der Lehrer erklärt, daß für de les immer des
gesetzt werde usw.

Hierauf geben die Schüler für das Verhältnis vom Teil
zum Ganzen so viele Beispiele an als sie linden. Das Bild
bietet reichlich Stoff: La fenêtre de la maison; la fenêtre de

l'église; la fenêtre du clocher; les fenêtres du village: la
fenêtre du moulin; l'herbe du jardin; l'herbe du pré; l'herbe
de la colline; l'herbe de la montagne; l'herbe de la forêt,
l'herbe du champ; l'église du village; le clocher du village:
les fleurs du pré, de la forêt, du jardin, de l'arbre, de la
montagne, du bouquet, de la fenêtre, du champ ; la maison
du village, de la montagne; l'arbre du jardin, du pré, de la
colline, de la montagne, du village, de la forêt; le pré du
village; le moulin du village; la colline du village; la roue
du moulin; le toit de la maison; de l'église. Alle diese Sätze
sollen auch in der Mehrzahl gesagt werden; Stoff genug zur
Einübung des Genetivs, die nach Bedürfnis später wieder
geschehen kann. Auch für das Verhältnis von Besitzer und
Besitztum, sowie das gegenseitige Verhältnis der verschiedenen
Personen bietet das Bild Stoff in reicher Fülle, so daß durch
alle diese Übungen die Sache dem Schüler in Fleisch und
Blut übergeht.

Nun kommt der Teilungsartikel zur Anwendung. Der
Lehrer sagt z. B. : Le paysan a trois fils. Diesen Satz
verstehen die Schüler, der Lehrer erklärt nun weiter: Ich habe
euch da die Zahl der Söhne ganz genau angegeben; ich will
nun aber andeuten, daß der Bauer mehr als einen Sohn hat,
ohne jedoch die Zahl genau zu nennen; le paysan a des fils.
So kommt der Schüler zur Erkenntnis des Teilungsartikels in
der Mehrzahl. Sofort wendet der Schüler das Gewonnene an,
indem er aufzählt, was der Bauer noch mehr besitzt: Le
paysan a des tils, des chevaux, des poules, des canards, des

champs, des prés, des arbres.
Mit, Verwendung des il y a kann der Schüler eine Fülle

von Beispielen zur Anwendung des Teilungsartikels schnell
und leicht und ohne Buch bilden, z. B. : Sur la maison il y a
des oiseaux (un toit); sur l'arbre il y a des tleurs; sur la
colline il y a de l'herbe; sur la montagne il y a de la neige;
dans l'eau il y a des canards; dans le pré il y a de l'herbe
et des arbres; dans l'air il y a des abeilles; devant le jardin
il y a des poules; derrières les collines il y a des montagnes.

22
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6s les pnss. Kon Ksknsn snklänt, äak lüi' äs lss inunsr äss
Msstxt ^VSNlS us^v.

Klisiacit unken à 8ekülsn kün ä^s Vsnkältnis vom I'sil
xum Kanxsn so visls Lolspisls an als sis tlnäsn. Das Lilä
distst nsiekllek 8tolln Ka lsnstrs äs la maison-, la lspstns äs

Ispiliss; la tsnstns äu oloeksr; Iss ksnstnss äu villaZs: ia
fsnstns äu moulin; I'Iiends äu )anäin; I'ksnbs äu pns; l'Icsniis
äs Ia eollino; I'ksnds äs la montaZns; I'ksnds äs Ia ksnst,
I'Iisnbs äu ekamp; I'sZIiss äu villa^s; Is eloekoi- äu villass-.
Iss tiouns äu pns, äs Ia tonst, äu )anäin, äs l'andns, äs Ia

wonta^ns, äu bouquet, äs Ia tsnstns, äu ekamp; la maison
äu villaZs, äs Ia montagns; I'anbns äu )anäin, äu pns, äs ia
eollins, äs la monta^ns, äu village, äs lg. tonst; Is pns äu
villaZo; Is moulin äu villaZs; Ia eollins äu villgAs; lg nous
äu moulin; lo toit äs lg maison; äs I'sßliss. ^IIs äisss 8ätxs
ssiisn aueli in äs>- Nsknxaiä ^vsnäsn; 8tott ZsnuA xun

KinübunA äes Ksnstivs, äis naek Ksäüntnis spätsn >visäsn As-
seksksn kann, ^usli lui- äas X^enkältnis von Kssitxsn unä
Kssitxtum, sovvis äas ASMNssitiAS Vsnkältnis äs>- vsnsekisäsnsn
Ksnsonsn kistst äas Kilä 8totk in nsieksn külls, so äak äunok

alls äisss Kkun^sn äis 8aeks äsm 8ekiilsn in klsisok unä
l3Iut übsn^skt.

Xun kommt äsn Hsilun^santikel /.»>- .VnxvsnäunZ. Ksn
Ksiinsn sagt x. K. i Ks paysan a tnois tils. Oisssn 8atx vsn-
stsksn äis 8ekülsn, äsr I.olusi- snklänt nun vsiten! lek Kai)s

sued äa äis /akl äsn 8ökns ^anx Zsnau anASAsksn; iek -null

nun absn anäsutsn, äak äsr Kanon mskn als sinsn 8okn kat,
okns )säoek äis AakI Zsnau xu nsnnsn; Is paysan a äss tils.
80 kommt äsn 8ekülsn xun Knksnntnis äss IsilunZsantiksIs in
äsr Nsknxakk 8okont vsnäst äsn 8ekulsn äas Ksvonnsns an,
inäsm sn autxäklt, was äsn Kausn noek mskn bssitxt: Ks

paysan a äss Ills, äss eksvaux, äss poulss, äss eananäs, äss

ekamps, äss pnss, äes anknss.

Nit Vsncvsnäun^ äss il v a kann äsn 8ekülsn sins KüIIs
von ksispislsn xun Vn^vsnäun^ äes ä'silun^santiksls solmsll
unä Isiekt unä olms Kuck iniäsn, x. ö. : 8un la maison il a
äss oiseaux (un toit); sun l'ankns il )' a äss tisuns; sun la
coilins il v a äs I'ksnks; sun la montagns il ^ a äs la nsi^s;
clans l'sau il v a äss eananäs; clans Is pns il v a äs l'lmnks
st äss anbnss; äans l'ain il v a äss aksillss; clsvant Is (ai clin
il ^ a äss pouiss; clsnnisnss Iss eollinss il v a äss monta<?nss.

aa
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Auf diese Weise wird von den etwa 70 Substantiven, welche
der Schüler gelernt hat, mehr als die Hälfte ein oder mehrmals

wiederholt ; und wie leicht macht sich die Wiederholung
und Auffrischung, wenn sich das Bedürfnis dazu zeigt!

Zur Einübung der Frageform und der Verneinung
erweist sich das Bild als vorzüglich. Rasch und sicher wird
z. B die erste Frage „le grand-père est-il jeune?" aufgefaßt,
und der Schüler antwortet vorerst: Non, monsieur, il est vieux.
Hierauf vermittelt ihm der Lehrer das Verständnis für den
Zusatz: il n'est pas jeune". Dieses Verfahren hat unstreitig
viel mehr Anregendes, als wenn der Schüler die Verneinung
bloß durch Übersetzen aus dem Deutschen ins Französische
lernen soll. Hat er z. B. den Satz: „Ist Cäcilie träge ?" zu
übersetzen, so weckt der Name nicht die Vorstellung einer
bestimmten Person in ihm wach, er ist für ihn ein hohler
Begriff. Dasselbe ist vom Wort „träge" zu sagen. Ob die
Antwort bejahend oder verneinend ausfalle, ist ihm vollständig
gleichgültig. Nicht so ist es, wenn an den Schüler, der nach
den Hölzeischen Bildern unterrichtet wird, die Frage herantritt:

Cécile, est-elle paresseuse? Der Name weckt in ihm
sofort die Vorstellung des Mädchens, welches vor dem Garten
das Federvieh füttert. Die Antwort kann psychologisch nicht
bejahend sein, es drängt sich ihm der Begriff „laborieux"
auf, und der Gegensatz zwischen paresseux und laborieux
tritt lebhaft vor seine Augen. Diese Gegensätze sind nun
sehr geeignet, Frage und Verneinung zu üben. Solche
Gegensätze sind: jeune - vieux, grand - petit, triste - joyeux,
paresseux - laborieux, vert - blanc, noir - vert, rouge - jaune,
haut - bas, insecte - oiseau, jardin - forêt, devant - dans.

Sehr geschickt geschieht die Vermittlung des

Possessivpronomens an Hand des Bildes, indem für den Singular eines,
für den Plural mehrere der Kinder die Glieder der Familie
vorstellen. Charles sagt ; C'est ma tante, mon frère, mon
père, mon neveu, ma mère, ma sœure. In ausführlicheren
Sätzen läßt man ihn sagen: La jeune fille qui est sur le
pont, est ma tante ; le garçon qui est dans le jardin est mon
frère, etc. Charles sagt zu Heinrich: C'est ton père, ton
frère, ta mère, ta tante; ce sont tes sœurs, etc. Indem Charles
et Henri die Personen vorstellen, ergibt sich die Mehrzahl
notre et votre, und indem wir sagen, was die Personen für
Karl oder für Karl und Heinrich sind, gewinnt man die dritte
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.Vut Oiess ^Vsiss wirO von Osn stwn 70 substnntivsn, vvsiebs
Osr Zebüisr gelernt Ont, msbr nis Ois lOnitts ein oOsr msbr-
mnls vvisOsrboit; >u»i vis isietit innebt sieii Ois XVisOsrboiung
nnO áuittrisebung, wenn sieb Ons psOllrtnis On?.u ^sigt!

/ur Einübung Oki' pragskorm nncì Osr Verneinung er-
weist sieb 6ns IZilO nis vor^ügiieb. lìnseii unO siebsi' wii'O
2. p Oik erste pings „Ik gi'NNO-PSi'e kst-ii ^jsuns?^ nutgeknüt,
und Osi' Sobüisr nntwortst vorsrst: Xon, monsieur, il est vieux.
Hiermit vsrmitteit ikm Oki' pskrsi' Ons VsrstnnOnis tür Oen

Äisntx: il n'sst pas ^öiins^. Oissss Vertnbren bnt unstisitig
visl msbr àrsgsnOes, nis wsnn Osi' seküisi' 01k Vsrnsinung
biok Oui'eb öbsrsetxsn nus Osm Osutsobsn ins pi'nn/msisebs
Isi'Nkii 80Ü. blnt KI' X. 13. Osn 8à: ^Ist Oneiiis trügst" iin
üi»srssl?.sn, 80 wsebt Oki' iVnms nielit Ois Vorstellung sinsi'
1>S8tiinintsn Person In ibm wnek, er ist tür Hin sin bobisr
kegritt. Onsssibe 1st vorn ^Vort ^ti'ügs^ iiu sngsn. Ob Oik

Antwort be^jnbsnO oOsr vki-nsinsnO nustnüe, 1st Onn voiistnnOig
gisiebgüitig. iViebt so 1st K8, wsnn nn Osn 8ebüisr, Oki' nncb
Osn blöi?.sisebsn kilOsrn untsrricbtst wirO, 01s prngs bsrnn-
tritt: Oèeiie, 68t-siis pnresssuss? Osr I^inms wsoiit in ibm
sotoi't Ois Vorstellung Ok8 lVInOebsns, Wöiokss vor Osm Oni'tsu
Ons psOsrvisb tüttert. Ois Antwort knnn ps^eboiogiseb niebt
bs^nbsnO ssin, K8 Ornngt sieb iinn Osr Oegiitt ^Inborisux''''
nut, nnO Oer Oegsnsnix ^wiseiien pnrssssux nnO Inboiisux
tritt Isbbntt vor ssins ^ugsn. Oisss Osgensàe sinO nun
ssirr geeignst, prngs unO Verneinung s:u übsn. 8oiebs Os-
gsii8üt?.s sinO: ^jsuns - vieux, grnnO - petit, triste -^jo^eux, pn-
issssux - inboiisux, vert - iàne, noir - vert, rouge - Muns,
iinut - bns, insecte - oisenu, ^jnrOin - torèt, Osvnnt - Onns.

3sbr gssobiekt gesekisbt Oie Vermittlung Oss possessiv-

Pronomens nu OnnO Oss LiiOes, imiein tür Osn 8inguinr sinss^
tüi' Osn piurni mebrere Osr iviuOer Ois OiisOsr Osr pnmiiis
vorstsiien. Lbnrlss sngt; O'sst ina tnnte, mon trsrs, mou
psrs, mon nsvsu, mn mère, mn sesure. i» nustüiu'iiebörsn
3ntxsn inkt mnn iirn sngen: pn )euns tiiis <^ui est sur ie
pont, est mn tnnts; is gnr^on r^ui est Onns ie M'Oin sst mon
trsrs, sts. Oknriss sngt 2u Ilsinrieb: O'est ton psrs, ton
trsrs, tn msrs, tn tnnts; cs sont tss sosurs, sts. InOsm Obni'iss
et Osnri Ois psrsonsn vorstsiien, ergibt sieb Ois Äsbr/nbi
uotrs et votre, unO inOsm wir sngsn, wns Ois psrsonsn tür
Ivnri oOsr tür i<nrl unO ilsinriob sinO, gswinnt mnn Ois Oritts
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Person des Possessivpronomens, deren Einübung ganz
besonders fruchtbar ist. Nach kurzer Erklärung sagt der Schüler,
was der Lehrer zeigt : le -père et son fils, le père et sa fille,
le père es ses enfants, le père et ses filles, la mère et son
mari, la mère et sa fille, ses fils, ses filles; les enfants et
leur père, leur mère ; les filles et leur père, leur mère", leur
frère; les filles et leurs frères. Indem wir die Personen des '

Bildes redend und fragend auftreten lassen, findet sich
Gelegenheit zur Einübung der ersten und zweiten Person des
Verbs. Wir lassen die einzelnen Personen sprechen, was sie sind,
was sie haben und was sie tun : Je suis le frère de la jeune
fille qui est sur le pont; j'ai un père et une mère; j'aime
mes parents, je joue avec mes frères; desgleichen in der zweiten.
Person, in der Mehrzahl. Das gibt Abwechslung, das gibt
Leben ; der konkrete Inhalt ist so einleuchtend, daß der Schüler
seine ganze Aufmerksamkeit auf die sprachliche Form
konzentrieren kann. Es steht int Belieben des Lehrers, so viele
Personen des Bildes sprechen zu lassen, als er für den sichern.

Besitz des sprachlichen Ausdrucks für notwendig erachtet.
Ebenso vorzüglich eignet sich das Bild zur Anwendung

der fragenden Pronomen, deren Kenntnis für das Sprechen
und Verstehen von hoher Bedeutung ist. Ich will nur auf
das „thème" zur Anwendung von Qui est-ce qui, qu'est-ce qui,
qui est-ce que und qu'est-ce que hinweisen, in dem an Stelle
der Striche die richtigen Pronomen einzusetzen sind: — joue?
— vole? — est vert? — mange l'herbe? — regarde les

enfants? — est vieux? — Henri mange? — cultive le jardin?
— la grand'mère regarde? — est agréable? — Henri regarde?
— a des roues? — mange du pain? — la paysanne cultive?
beaucoup d'oiseaux mangent? Auch die Zahlwörter werden

ganz nebenbei gelernt. Bis 30 ist jede Lektion einfach mit
der betreffenden Zahl in Buchstaben überschrieben ; dann
werden die Zehner bis 90 geboten und von nun an in gewissen
Zwischenräumen Leseübungen eingefügt, die in bunter Reihenfolge

arabische und römische Ziffern, benannt oder
unbenannt, enthalten.

So lernt der Schüler aus dem ersten Teil des Algeschen
Lehrbuches die Konjugation der regelmäßigen und der
wichtigsten unregelmäßigen Verben, unter Beschränkung auf Präsens,
Imperativ, Perfekt und Futurum, die Deklination, die Femininum!

Pluralbildung, Unterscheidung von Adjektiv und Adverb,
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person 668 posssssivpimnomens, dM'CN KinÜbuNg ganz be-
sonders lruedtbar ist. Kaeli lcuivor Krklärnng sagt der Sedüler,
was à' Dsdrsr zeigt: Is père et son tils, is père 6t sa tille,
16 père 68 868 entants, le père et ses lllles, In mère st son
mari, In mère st sa IIIIs, ses lils, ses biles; les enfants et
leur père, Isnr mère; les tilles et leur père, leur mère, leur
frère; les tilles et leurs frères. Inclein wir 6is Personen des«
IZildes redend nu6 kragend auktreten lassen, dndet sied fie-
legendoit /ur Pinndung àer ersten nn6 zweiten person des
Verbs. 'Wir lassen 6ls einzelnen Personen spreedsn, vas sis sind,
was sie baden un6 was sie tun: 6e suis le frère 6s In jeune
tille <^ui est sur le pont; j'ai un père et nus inère; j'aime
mes parents, je joue avec mes frères; desgleichen in 6sr zweiten
person, In 6sr Nekrzabl. vas gibt Vbweebslung, das gibt
Debsn; 6sr konkrete lnbalt ist so einleuchtend, daß 6er Sedüler
seine ganze Vutmerksamkeit auk 6ie spraeklielrs Dorm Iron-
Zentrieren kann. Ks stsbt im pelielisn 6es Dsbrers, so viele
Personen 6ss lZiI6ss spreeden zu lassen, als er kür 6en siebern
Dssitz 6es sprachlichen Vusdinieks tür notwendig eraebtst.

Kbenso vorzügbek eignet sied 6as Dild /ur Anwendung
6sr tragenden Pronomen, 6eren Kenntnis für 6ns Spreeden
nn6 Versteben von doder Dedeutung ist. led will nur auk

6as ^tdème^ /ur Einwendung von (Zul est-es c^ui, gu'est-es c^ui,

<iui est-es cpie und qu'est-ce due dinwsissn, in dein an Stelle
6er Striede die richtigen Pronomen ein/usst/en sind: — joue?
— vole? — est vert? — mange i'bsrbs? — regarde les

enfants? — est vieux? — fleuri mange? — cultive le jardin?
— la grancl'mère regards? — est agréable? — llenri regards?
— a des roues? — mange du pain? — la paysanne cultive?
beaucoup d'oiseaux mangent? Vueb die ^iabl Wörter werden

ganz nebenbei geleint, Dis 39 ist jede Deletion sinkaek mit
der betreffenden ^abl in Duebstaben übersedrieben; dann
werden die /ebner bis 99 geboten und von nun an in gewissen
/wischen räumen Dsssübnngsn eingefügt, die in bunter polden-

folge arabisede und römisede /illorn, benannt oder unbe-

nannt, entdalten.
So lernt der Sedüler aus dem ersten peil desVIgeseben

pedrduekes die Konjugation der regelmäßigen und der wied-
tigsten uni'sgslmäßigen Verben, unter Desebränkung auf Präsens»
Imperativ, perfekt und Kuturum, die Deklination, die Keminin-
und Pluralbildung, Dntsrsebeidung von Vdjsktiv und Kdverb»
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die Hauptarten und Formen der Fürwörter, sowie einige
Präpositionen und Konjunktionen. Sobald im Texte einer Nummer
eine charakteristische grammatikalische Erscheinung auftritt,
wird sie in den an die Nummer sich anschließenden exercices
an bereits bekanntem Wortmaterial in einer Reihe von Sätzen
geübt. Am Ende einer jeden ßildbesprechung wird dann
nicht nur der Wortschatz wiederholt, man findet dort auch
ein résumé über die grammatischen Erscheinungen, die während
der Bildbesprechung zur Sprache gekommen sind, gruppiert
nach Artikel, Hauptwort, Adjektiv, Pronomen, Verb, Adverb usw.
Die Formulierung der Regeln ist der gemeinsamen Arbeit von
Lehrer und Schüler überlassen.

Der Grammatikbetrieb im zweiten und dritten Teil des
Lehrbuches entspricht ganz dem des ersten. Im. zweiten
Teil wird zunächst die Formenlehre des regelmäßigen und
des unregelmäßigen Verbs zum Abschluß gebracht. Die Nummern

2 — 14 veranschaulichen den Gebrauch von Imparfait
und passé défini an Hand von Erzählungen und daran sich
anschließenden Übungen. Ich kenne kein anderes Lehrmittel,
das die beiden Zeitformen so vorzüglich und einläßlich
vermittelt. Im weitern veranschaulicht der zweite Teil die
Anwendung der direkten und indirekten Rede, des Subjonctif,
der Infinitive und der Partizipien. Auch in diesem Teile sind
in jeder Nummer grammatische Übungen vorgeschrieben, die
sich auf Übungen im Konjugieren, auf die Bildung von Sätzen

zur Veranschaulichung grammatischer Regeln, auf die
Anwendung von Präpositionen und ähnliches erstrecken. Auch
findet der Schüler am Schlüsse eines jeden inhaltlichen
Abschnittes eine Zusammenfassung und übersichtliche Darstellung
des darin gewonnenen grammatischen Stoffes, wobei wieder
auf eine Formulierung der Regeln verzichtet ist. Auf
besonders Wichtiges, wie z. B. die Verwandlung der direkten
in die indirekte Rede, den Gebrauch der Präpositionen, kommen
die „exercices" immer wieder zurück. Während z. B. unser
gebräuchliches Französischlehrmittel über die oben genannte
Verwandlung keine einzige Übung enthält, finden sich solche
in Alge in den Nummern 25, 26, 27, 37, 43, 46, 54. Die

Anwendung des subjonctif wird wiederholt und aufgefrischt
in den exercices 16, 21, 25, 30, 31, 35, 36, 37, 40, 43, 50, 53.
Übungen über das mit avoir konjugierte participe finden sich
in 19, 35, 36. 49.
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à Kauptartsn und Kormen dorKtirwörtoi', sowie einigepi'ä-
positions» unà Konjunktionen. 8okald im pexte einer Kummer
eine cbaraktoristiscbo gi'ammatikaliscbe Krsekein'ung auftritt,
wird sie in «ton an die Kummer sicb anscklioksndsn exercices
an bereits bekanntem ^Vortmaterial in einer Keibe von Zätcsn
geübt. Km Knde einer jeden Kildbssprecbung wird claim
nickt nur clsr ^Vortscbatc wieclerbolt, man tinclst clort aucli
ein résume über clie grammatiselion Krscboinuugon, clis wäkrend
der Dildbesprecbung cur Zpraebe gekommen sincl, gruppiert
naeb Artikel, Hauptwort, Kdjektiv, Pronomen, Verb, Kcl verb usw.
Die Kormulisrcmg «lor Kegeln ist cier gemeinsamen Arbeit von
Kekrer uncl sobüler überlassen.

Der Drammatikbetrieb im Zweiten uncl dritten Keil clos

Debrbuebss entsprießt ganc clern clos ersten. Im. cwsiten
peil wird cunäcbst clie Kormenlebre cles regelmäßigen uncl
cles unregelmäßigen Verbs cum Kbsclduß gekrackt. Die Kum-
msrn 2 — 14 voransebauiioken den Debraueb von Imparfait
und passe ciêtmi an Hand von Krcäblungou uncl daran sicii
anscbließsnden Übungen. leb kenne kein anderes Dsbrmittsl,
«las clis beiden Zeitformen so vor/üglicb uncl einläklick vsr-
mittelt. Im weiter» veransebaubebt der Zweite Keil die Kn-
wendung cler clirektsn uncl indirekten Ksde, cles 8ubjonet.it',
cier Infinitive uncl bor Participien. Kuclr in cliesem peile sind
in jeder Kummer grammatiscbo Übungen vorgesebrioben, die
sieb auk Übungen im Konjugieren, auk die Kildung von 8ätcsn
cur Veransebauliebung grammatisolmr Kegeln, auf die Kn-
wsuclung von Präpositionen und älmlicbos erstrecken. Kuck
findet der 8cbüler am 8eblusss eines jeden inbaltlieben Kb-
seknittes eins /usammenkassung und übersiebtliebo Darstellung
des claim gewonnenen grainmatiseben 8tot'1os, wobei wieder
auf eine Kormuliorung der Kegeln vercicbtst ist. Kul bs-

sonders ^Vicbtiges, wie c. K. die Verwandlung der direkten
in die indirekte Kecis, den Debrauob der Präpositionen, kommen
die „exercices" immer wieder curück. >Väbrend c. K. unser ge-
biäucbllcbes Krancösiscklebrmittel über die oben genannte
Verwandlung keine eincigo Übung eutbält, linden sieb solcbe
in Klge in den Kümmern 25, 26, 27, 37, 43, 46, 54. Die

Knwendung des subjonctif wird wisderbolt und aulgefrisebt
in den exercices 16, 21, 25, 30, 31, 35, 36, 37, 40, 43, 50, 53.
Übungen über das mit avoir konjugierte participe linden sicb
in 19. 35. 36. 49.
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Damit hoffe ich, dargetan zu haben, daß die Methode

Alge die Grammatik nicht etwa aus dem Unterrichte verbannt,
sondern sie, soweit sie unentbehrlich ist, ebenso sehr, wenn
nicht besser pflegt, als andere Lehrmittel. Alle die Kollegen,
die schon nach Alge unterrichtet haben und mit deqen ich
die gemachten Erfahrungen austauschen konnte, sind einig
in dem Urteil, daß Alge den Übungs- und Lesestoff in
bewunderungswürdiger Weise, wie es kaum in einem andern
Lehrmittel geschehen, dem Unterricht in der Grammatik dienstbar

gemacht hat, so daß dieser dem Lehrer und dem Schüler
Freude macht.

Schon hie und da habe ich der Methode Alge den
Vorwurf machen hören, der Schüler lerne wohl gut sprechen,
aber nicht französisch schreiben. Ich bestreite nicht, daß es
vielleicht Lehrer gibt, die das Sprechen zu stark betonen und
das Schreiben vernachläßigen. Dann liegt aber der Fehler
nicht in der Methode, er kann auch bei andern Methoden
gemacht werden, sondern beim Lehrer. Die Alge'sche Methode
widmet den schriftlichen Arbeiten ebenso viel Aufmerksamkeit
wie jede andere, nur beginnt sie mit dem Schreiben nicht
eher, als bis der Schüler völlige Vertrautheit mit den Lauten
erlangt hat. Die ersten Übungen bestehen in Diktaten; sie

gehen vom Diktat einzelner Wörter zu dem ganzer Sätze,
zuerst ohne, dann mit grammatischen Veränderungen, über.
Den letztem muß zum größten Teil schon der erste Unterricht
gerecht werden. Pluralbezeichnung der Substantive, Adjektive
und Pronomen, Feniininbildung der Adjektive, die
Personalendungen der Verben muß schon der Anfänger bewältigen.
Zahlreiche Übungen des Leitfadens zielen darauf ab. Je weiter
der Lernende fortschreitet, um so freier und unabhängiger vom
Durchgenommenen werden die Diktate. Eine andere Art von
schriftlichen Übungen bildet die Beantwortung der Fragen, die
jeder Nummer des Lehrbuches beigefügt sind; auch zum
häutigen Konjugieren ganzer Sätze fordert das Lehrbuch auf.
Indem man den Schüler auffordert, alles niederzuschreiben, was
er über eine Person, ein Tier, einen Gegenstand des Bildes zu
sagen weiß, geht man zu kleinen Aufsätzen, die sich schon
ziemlich früh machen lassen, über. Z. B. Le jardin. Devant la
maison il y a un jardin, jll est petit. Une clôture entoure le
jardin; elle est vieille, elle n'est pas belle. Dans la clôture il
y a une petite porte. Le paysan et la paysanne travaillent
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Damit kotlè ick, daigotan zu kaiien, >IaK à iidetkvds

VIgs die Drammatik nickt etwa aus dem Dnteiadckte verbannt,
sondern sie, soweit sie unentbekrlick ist, ebenso sekr, wenn
nickt besser ptlsgt, ais andere Dekrmittel. Vils die Dollegsn,
die sckon nack VIge nnterricktot kaben und mit depen ick
die gemarkten D>4akrungen austauscksn konnte, sind einig
in dem I'rteil, dak Vlge den Übungs- und Desestol? in be-
wunderuligswürdiger Weise, wie es Kanin in einem andern
Dekl'mittsi gsscksken, dem Dntsrrickt in der Drammatik dienst-
l>ar gsmaclit kat, so dak dieser dem Dekrer und dem Sekkier
K'reude mackt.

Sckon kie und «ia kake ick der iVletkode VIge den Vor-
wurt macken kören, dei' Sekkier lerne wokl gut strecken,
aker nickt Iranzösiscli sckreiken. Ick bestreike nickt, «lak es
viollsickt Dekrer gibt, die das Strecken /,n stark betonen und
«las Sckreiken vsrnackläkigon. Dann liegt aber der Deklsr
nickt ill dsi' Uetkode, er kanil auck liei andern Nstkodsn ge-
mackt werden, sondern beim Deiner. Die Vlge'scke ^Istkods
widmet den sckriktlicken Vrbeitsn ebenso viel Vuknerksamkeit
wie jede andere, nur beginnt sie init dein Sckreiken nickt
eker, als bis der Sekkier völlige Vertrantkeit mit den Dautsn
eilangt liat. Die ersten Übungen besteken in Diktaten; sie

gàn vom Diktat einzekler >Vörtei- zu dem ganzer Sätze,
xllsrst okne, (lanil init grannnatiscksn Verän<lorungsn, über.
Den letztern mut> xum gröütsn d eil sckon der erste Dnterrickt
gereckt werden. 1'luralbozsic.knung der Substantive, V«ljektive
un«l Dronomen, Deniininbildung der Vdjektive, die Dersonal-
enduugsn der Verl»en nmk sckon der Vnlänger bewältigen,
/aklreicke Übungen des Deitàdens zielen daraul ab. ,1e weiter
«ler Dornonde tortsckreitet, um so Ireier uiul uilabkängiger vom
Durckgonommenon werden die Diktats. Dine anders Vrt von
sckriltlicken Übuilgen bildet die Deantwortung <ler Dragon, die

Mler klummsr des Dekrbnckes beigolkgt sind; auck zuin käu-
ligen Xonjllgieien ganzer Sätze lordert das Delnllttck ant. In-
dem man «Ion Sckklsr aulkordsid, alles niedsrzusckreiben, was
er über eins Derson, ein dleie einen Dsgenstand des Lildes zu
sagen welk, gekt man zu kleinen Vut'sätzen, dis sick sckoil
ziemlicli krkk macken lassen, über. /. D. De jardin. Devant la
maison il a un jardin. ID est petit. Dne clôture entoure Is
jardin; elle est vieille, elle n'est pas belle. Dans la clôture il

a une petite porte. De paysan et la paysanne travaillent
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souvent dans le jardin. Dans le jardin il y a des fleurs qui
sont très belles. Les enfants jouent quelquefois dans le jardin.
Wie prächtig lassen sich da ähnliche Arbeiten machen über
le champ, la jeune tille, le paysan, le moulin schon nach
Behandlung des Frühlingsbildes! Oft auch bildet das auf dem
Bilde Geschaute den Ausgangspunkt für Exkurse in andere
Gebiete.

In Nr. 36 z. B. wird im Anschluß an die Herstellung des
Weines nach Art einer Gouin-Lektion die ganze Reihe von
Tätigkeiten, die zwischen dem Holen des Weines aus dem
Keller und dem Trinken desselben liegen, dargestellt:

Elise prend une bouteille,
elle descend à la cave,
elle met la bouteille sous le robinet,
elle ouvre celui-ci
et fait couler le vin dans la bouteille.
Elle remplit la bouteille de vin,
elle tourne (ferme) le robinet,
elle remonte les escaliers,
elle rentre dans la chambre
et met sur la table la bouteille de vin.
Alors elle va chercher les verres
et les inet sur la table.

De la main droite mon père prend alors la bouteille,
il la lève,
il la penche un peu et

il fait couler le vin dans le verre.
Il remet la bouteille sur la table.
Ensuite de la main droite, mon père prend le verre,
il l'approche de sa bouche.
il boit le vin et remet le verre sur la table.

lu Nr. 50 schließt sich an die Besprechung des Postwagens
eine solche über das Reisen mit der Eisenbahn und über die

Beförderung der Briefe an. Z. B.

Quand nous avons écrit une lettre,
nous la plions en deux ou en quatre,
puis nous la mettons sous enveloppe
et nous écrivons l'adresse.
Alors nous mettons la lettre à la poste,
nous la déposons dans une boite aux lettres.
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souvont (lans In jaedin. Dans Is jaedin il a dss tloues (M
sont less Iiollos. Oos onlants ^jouont Msic^uslois «lans lo jardin,
VVie präeldiss lassen sied da adnliedo .4ei>oiton maelisn idiee
Is edamp, la jouno tills, Is paysan, Is moulin sedon naod Ils-
dandlun^ dos OeüdlinMdiidos! Olt auod dildot das auk dein
Oildo Oosedauto dsn XusZanAspundt die Oxduess in andses
(Isdiots.

In à 36 /, L. -vvied im àsodluk an dis OorstollunA dos
^Voinss naod Xet oinse tlonin-dsktion dis ^ani?o Holds von
'OUiMetten, dis /'(visedon dsm Ilolon dss XVsines aus dsm
Ivolloe und dom 'l'eindon dsssoldsn lio^ou, dae^ostolit!

Oliss pesnd uns doutsillo,
oils dososnd à la eavs,
olio mot la doutoills sous lo eodiust,
silo auveo oolui-oi
ot lait ooulsi' Is vin dans la doutoilio,
Oils esmMt la doutsillo ds vin,
olio touens (loems) lo eodinot,
oils esmonts los osealisrs,
oils esuteo dans la edamdes
ot mst sun la tal'Io la doutoills do vin.
Vines oilo va edoeedse lss vseess

st los mot sun la tadlo.

Os la main deoito mon poes pesnd aloes la l>outsills,
il la lovs,
il la ponods un pou st
it kait eoulse lo vin dans Is vsees.

II eoniot la doutsillo sue la tadlo.
Onsuits ds la main deoits, mon poes pesnd is vsees,
!i l'appeoedo do sa iioueds.
il doit lo vin st esmot lo voeeo sue la tadlo.

lu Xe. 56 sedlisdt sied an dis Osspeoedun^ dss Oostevapens
sins soledo üdee das lleisen mit doe Oisondadn und udoe dis
Ostoedseunn doe l.eielo an. X. L.

(Zuand nous avons sorit uns lottes,
nous la Mons sn deux ou on puâtes,
Mis nous la msttons sous snvoloppo
st nous dérivons l'adessss.
.Vloes nous motions la lottes à la posts,
nous la dsposons dans uns doits aux lstteos.
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Les facteurs apportent les lettres aux habitants
auxquels elles, sont destinées.

Auch im zweiten Teil des Lehrbuches sind im Anschluß
an Erzählungen solche Gouin-Reihen angedeutet, z. B. im
Anschluß an le petit voleur: Les actions faites par Georges:
Quitter, descendre, se glisser, commencer, remplir, voir arri*-

ver, s'enfuir, vouloir sortir, pouvoir sortir, être obligé, ne
plus voler.

Im zweiten Jahr, wenn die eigentliche Lektüre in den
Vordergrund tritt, wächst, neben den Schreibübungen zur
Einübung grammatischen Stoffes, die Mannigfaltigkeit der freien
schriftlichen Arbeiten immer mehr. Größere Lesestücke oder
Teile desselben werden in anderer Reihenfolge oder gekürzt
wiegergegeben, nur Angedeutetes wird erweitert und ausgeführt.

Auch FormVeränderungen lassen sich vornehmen; man
läßt z. B. einzelne Nummern in einer andern Person erzählen,
die direkte Redeweise durch die indirekte ersetzen oder dies
oder jenes Ereignis vielleicht als selbsterlebt in Form eines

Briefes darstellen. Schon etwas schwieriger ist die Niederschrift
von Erzähltem, das je nach der Schwierigkeit nur einmal
vorgelesen oder eingehender besprochen worden ist. Eine Fülle
von Übungen, um die Schüler der Selbständigkeit in der
schriftlichen Darstellung entgegenzuführen, bieten die beiden

Erzählungen, „la tâche du petit Pierre" im zweiten Band und

„une joyeuse nichée" im dritten Teil. Nach Durcharbeitung
des Stoffes können die Schüler ganz gut gewisse Vorkommnisse,

von denen in der Erzählung die Rede ist, selbständig
bearbeiten. Solche Themata wären z. B. aus dem zweiten Teil:
Le père de Pierre, l'enterrement de madame Delsart, Pierre
et son amie, sur le bateau à vapeur, les deux voleurs, dans
le village, chez Pichon, l'accueil dans la maison de son oncle,
la matinée costumée, Maurice Delcart, sur la plage, le sauvetage

de Pierre, etc., aus dem dritten Teil: La famille Dutheil,
la plaisanterie de Paul, l'histoire de Josef,' l'arrivée de la
voisine, Eglantine, la visite d'Eglantine, l'aventure de Paul, la
visite faite à la bonne tante, le petit Allemand, etc. Zu solchen
Aufsätzchen geben die beiden Lehrbücher jeweilen eine kurze
Disposition. Als höchstes Ziel schließt endlich die schriftliche
Wiedergabe von Selbsterlebtem an. Für alle diese Übungen
erteilt Alge den wohl zu beherzigenden Rat, sie anfangs nur
auf den mündlich verarbeiteten Stoff aufzubauen, aber auch
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Des kaeteurs apportent les lettres aux babitants
aux'piels elles. sont ä«?stinsss.

Vueb ini xvsiton 4'sil äss Dsbrluieliss sind im Vnselilutl
an Drxäblungen solebs Douin-Dsibsn angedeutet, x. It. imVn-
sebluk ini Is petit volsuiu Des aetians laites par Dsargss:
()uitter, ässcenärs, ss glisssr, eommenesr, rsmplir, voir arri-
ver, s'snluir, vouloir sortir, pouvoir sortir, strs oblige, ns
plus voisr.

Im xxvsitsn .labr, xvsnn äis sigsntliebe Dsktürs in äsn
Voräergruiul tritt, rväebst, neben äsn Selireibübungsn /.nr Hin-
tiluing grammatisebsn gtolkss, äis Nanniglaltigkeit äsr kreisn
sebriltlisben Vrbeitsn immer mslir. Dröksrs Dessstüeks oäsr
'I'sils ässseldsn vsräsn in anderer Iteibsnlolgs oäsr gskürxt
xvisgsrgsgeksn, mir Vngsäsutstes ^irä srrvsitsrt nnä ausgs-
lükrt. Vueb Dornivsränäernngsn lassen sieb vornsbmsn; man
läkt x. It. sinxelns Xummsrn in einer anäsrn Dsrson erxäblsn,
«lis äirsl<ts lìsàvsiss «lureli äis inäirekts srsetxsn oäsr äiss
oäsr ^jsnes Drsignis viellsiebt à sslbsterlslä in Dorm eines

Urielss darstellen. Selion strvas sàvierigsr ist äis Xieäsrselirilt
von Drxäbltsm, das je naeb äer Lebvueriglisit nur einmal vor-
gelsssn oäsr eingebender besproebsn xvoräen ist. Hins Mlle
von D'bungsn, um äie 8obülsr äsr öslkstänäigkeit in äsr
scbriltlieben Darstellung sntgsgsnxukübrsn, bieten äis bsiäen

Drxäblungen, „la tâebs äu petit Disrrs" im xrvsiten ltanä nml

„uns jovense niobss" im dritten 'I'eil. Xaeb Durebarbeitung
<Iss Ktolkss können äis 8ebüler ganx gut gewisse Vorkomm-
nisss, von denen in äer Dr/ab lung äis Deäs ist, selbständig
lisarbeitsn. 8olebs ä'beinata rvärsn x. It. aus «lein xiveitsn leiD
I.e psre äe Disrrs, I'sntsrremsnt äe madame Dslsart, Disrrs
st son amis, sur le bateau à vapeur, les deux voleurs, dans
Is village, ebsx Diebon, l'aoeusil dans la maison de son onels,
la matines eastumês, Nauries Dsleart, sur la plags, le sauvs-
tags äs Disrrs, etv., aus äsm dritten 4'eil- Da lainille Dutbsil,
la plaisanterie äs Daul, l'bistoirs äs àekp i'arrives de la
voisins, Dglanline, la visits ä'Dglantins, l'aventurs äs Daul, la
visits laits à la bonne tants, ls petit Vilsmand, ste. /u solrben
Vuksätxeben gsbvn die beiden Dsbrbtisber pnveilsn oins loirxe
Dispositi«»!. Vis böebstes ^isl seblisbt enälieli dis sebriltliolie
>Visdsrgabe von Lelbstorlsbìsni an. Dür alls disse Dbungen
erteilt Vlgs äsn void xu bsbsrxigenäsn I!at, sis anlangs nur
aul äsn münälieb verarlisitsten 8tolk aukx.ubauen, aber aueli
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auf den höhern Stufen nur das schreiben zu lassen, was der
Schüler sachlich und sprachlich leicht zu bewältigen vermag.
Damit glaube ich, den Beweis erbracht zu haben, daß auch
der Schüler, der nach Alges Lehrbüchern unterrichtet wird,
in der schriftlichen Handhabung der französischen Sprache
hinter andern Schülern nicht zurücksteht.

Und nun habe ich noch einen Punkt zu berühren ; es
betrifft dies das Übersetzen aus der Muttersprache in die
Premdsprache. Der Begriff „Übersetzung" wird häufig eng
verknüpft mit dem Begriff „Grammatik". Wer nach jener
Anschauung viel übersetzt, der „treibt Grammatik". Andere
verwerfen im schroffsten Gegensatz hiezu jedes Übersetzen.
Wie verhält sich nun Alge in dieser Sache? Er betrachtet das
Übersetzen aus der Muttersprache in die Fremdsprache als
eines der Mittel, welches die Erreichung des Zieles zu fördern
geeignet ist, wenn es nämlich in zweckmäßiger Weise he-,

trieben wird. In den Sätzen, welche der Schüler übersetzen
soll, darf man die Schwierigkeiten nicht häufen, dem Schüler
nicht mit einem gewissen Wohlbehagen Fallen legen oder gar
Kernsprüche, geschichtliche oder naturgeschichtliche Kenntnisse
vermitteln wollen. Denn nicht an deutschen Sätzen, sondern
an französischem Lesestoff kommen die Sprachgesetze dem
Schüler zum Bewußtsein, von ihm abstrahiert er sie, und die
Übersetzungen sollen keinen andern Zweck haben, als den
Schüler zu befähigen, die gewonnene Einsicht zu behalten
und zu üben. Die Übersetzungsaufgabe muß also einfach sein
und alles ausscheiden, was nicht dem vorgesteckten Zwecke
dient. Oft braucht man keine vollständigen Sätze. Wenn der
Schüler z. B. das partitive de anwenden soll, braucht man ihn
nicht den Satz „der Bäcker bäckt gutes Brot" übersetzen zu
lassen, es genügt zu sagen: „Gutes Brot". In diesem Sinne
möchte Alge auf das Übersetzen nicht verzichten, doch soll
es mehr mündlich als schriftlich geschehen. Aus diesem Grunde
fehlen in seinen Lehrbüchern die deutschen Übersetzungssätze
vollständig. Daß beim Unterricht nach Algescher Methode
das Übersetzen aus dem Französischen ins Deutsche auf ein
Minimum beschränkt wird, ist einleuchtend. In der ersten
Klasse kann es fast ganz entbehrt werden, in der zweiten
und dritten Klasse kann der Schüler den Lesestoff auch ganz
gut verstehen, ohne daß alles und jedes ins Deutsche übersetzt

wird, und wo der Lehrer im Zweifel ist, da wird er
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auk den köksrn Stuten nui' (ins sckreiben /u lassen, was den

Scklller sacklicb und sprackliek leickt /u bewältigen vermag.
Damit glaube ick, den Deweis sibrackt /.u indien, dak nuà
den Scküler, der nack .V lges Dskrbücksrn unteriàcktet wird,
in den sclniktlicksir liandknliung den kranzösiscken Spracks
iiinter nndenn Scküiern nickt znrückstekt.

Dnd nun kabe ick nock einen Dunkt zu berükrsn; es
be tri l it dies das Übersetzen aus den Mutterspraeks in die
Krsmdspracke. Den Degritf ^Übersetzung" wird käulig eng
verknüpft mit dem Legritl' ^Drammatik^. XVen nack jenen Kn-
sekauung viel übersetzt, der streikt Di'ammatik". ändere
verwerfen im sekroffsten Dsgensatz kiezu jedes Übersetzen.
Wie verkält siek nun Klgs in diesen sacke? Kr ketnaektet das
Übersetzen aus den Muttsrspracks in die Kremdspracke als
eines den Mittel, welckss die Krreickung des vieles zu fördern
geeignet ist, wenn es nämlick in zweckmäAger 'Weise be-,

trieben wird. In den Sätzen, welcke den Scbüler übei'sstzen
soll, darf man die Sckwierigkeitsn nickt käuten, dein Scküler
nickt mit einem gewissen VVoklbekagsn Kallen legen edsn gar
Kernsprücks, gssckicktlicke oder naturgesckicktlicks Kenntnisse
vermitteln wollen. Denn nickt an deutscksn satten, sondern
an französisckem Dosestoll' kommen die Sprackgesetze dem
Scküler zum DswuKtsein, von ikm abstrakiert er sie, und die
Übersetzungen sollen keinen andern Zweck kabsn, als den
Scküler zu bekakigen, die gewonnene Kinsickt zu bekalten
und zu üben. Die Übersetzungsaul'gabs muk also eintack sein
und alles aussckeiden, was ni<'kt dem voi'gosteckten Zwecke
dient. Dtt brauckt man keine vollständigen Sätze. Wenn der
Scküler z. L. das partitive de anwenden soll, brauckt man ikn
nickt den Latz „der Däcker bäckt gutes DroÜ übersetzen zu
lassen, es genügt zu sagen: ^Dutes llrot". In diesem Sinne
möckte .Vlgs aut das Übersetzen nickt verzickten, dock soll
es mekr mündlick als sckiättlick gssvkeken. .Vus diessrn Drunde
keklen in seinen Dekrbückern die deutscksn Übersetzungssätze
vollständig. Dak beim Dnterricbt nack .Vlgescker Metkade
das Übersetzen aus dem Kranzösiscken ins Deutscke auk ein
Minimum besckränkt wird, ist einleucktend. In der ersten
Klasse kann es last ganz entbskrt werden, in der zweiten
und dritten Klasse kann der Scküler den Desestolf auck ganz
gut verstsksn, okne dak alles und jedes ins Deutscke übersetzt

wird, und wo der Deiner im Zweifel ist, da wird er
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durch französische Fragen sich überzeugen, ob das Verständnis
vorhanden ist. Das Übersetzen kann sich also auf die schwierigeren

Stellen beschränken : immerhin steht es ja dem Lehrer
frei, so viel zu übersetzen als er für notwendig erachtet.

Das ist, in großen Zügen angedeutet, der Weg, auf dem
nach Algescher Methode die Schüler die französische Sprache >

erlernen. Viele Lehrer sind ihn schon, gegangen, und viele,
die schon nach Alge unterrichtet haben und nun nach einem
andern Lehrmittel unterrichten müssen, wie der Schreiber
dieser Zeilen, würden es sehnlich begrüßen, wenn sie wieder
zu den Algelehrbüchern zurückkehren könnten, weil der Unterricht

nach diesen unendlich viel anregender ist, leichter und
rascher ans erstrebte Ziel führt und Lehrer und Schüler viel
mehr Freude bereitet. Freilich kann man auch nach Alge,
wie überhaupt nach jedem Lehrmittel, einen schlechten Unterricht

geben, sowie man auch nach unserm obligatorischen
Lehrmittel einen guten Unterricht erteilen kann. Der Erfolg
hängt eben nicht in erster Linie vom Buch, sondern vom
Lehrer ab.

Alges Lehrmittel, die vielleicht die einheitlichste und
erfolgreichste Verkörperung des Reformgedanken bezüglich
des Fremdsprachunterrichtes darstellen, haben bereits eine
weite Verbreitung in und außerhalb der Schweiz gefunden.
Ein für dieselben begeisterter englischer Schulmann, der
Londoner Schulinspektor Prof. W. Rippmann, hat sie den
englischen Schulen zugänglich gemacht. In England sind in der
Zeit von 1898 bis 1902 nicht weniger als zehn Autlagen in
einer-Gesamtstärke von 47,000 Exemplaren abgesetzt worden.
Auch eine deutsche Ausgabe ist in Vorbereitung; selbst in
Schweden, Spanien und Japan sind sie eingeführt worden.
Professor Dr. Paul Lange in Frankfurt a. M. kommt in einer
kleinen Schrift über Alges Lehrmethode und Lehrmittel zu
dem Schlüsse, daß es für Schulen, die den fremdsprachlichen
Unterricht mit dem Französischen beginnen und ihre Zöglinge
für den Eintritt ins praktische Leben vorbereiten, ein geeigneteres
Buch kaum geben kann. Wer sich näher mit der Algeschen
Methode befassen oder einen Versuch mit ihr machen will,
dem ist sehr zu empfehlen, Alges methodische Schriften,
besonders seine Arbeit „zur Methodik des französischen
Unterrichtes"', Fehrsche Buchhandlung St. Gallen, der ich meine
Ausführungen zum großen Teil entnommen habe, zu studieren.
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ciunck i'nan/ösisebs b'nagen sieb übsn/su»'sn, ob clas Vsnstäncinis
vonbancisn ist. Das vbsnsst/sn bann sieb also aul clis sebvvie-

niZensn Stsllsn bssebnanbsn: immsnbin stobt ss.ja clsm vsbnsn
Insi, so viol /u übsnsst/sn als en tün notvvsncÜA enaslitet.

vas ist, in ^noksn Tingen anZscisutet, clen 5Ve^, auk cism
naeb .-blgssobsn 5Ietkoàs à Sokülen «üs vnn/.ösisebe Spnasbs >

enlennsn. Viele vsbnsn si>>ci ibn ssbon.Zs^an^sn, unci viele,
clis sobon naeb V.IM untsnilsbtst babsn unci nun naeb einem
anàei'n vsbi'inittsi untsnnieiitsn müsssn, ^vis <lsn Sobnsibsn
ciisssn /eilen, vvünclen ss ssbnlieb be^nüken, wenn sis wisäen
/.u «ien nVIgsleknbüebsnn /uniiobbsbnsn bönnten, weil âen vntsn-
«lebt naeb ciioson unenlilieb viol anns^snclsn ist, Isicktsn nnct
nasebsn ans erstnslite /iel Ibbnt nnä vsbnsn unci Sokülen viol
msbn Lneucis bsneitst. Lnsibob bann man auob nâob .VI^s,
vvis übenbaupt naob jsclem vsbi'inittsi, sinsn sekleobtsn vntsn-
niebt Asbsn, sovvis man aciob naoli imssi'in obli^atonisoben
vsknmittsi sinsn ^uten Vntsnniokt sntsilsn bann, ven Lntolc;
bänZt ebsn niokt i>i enstsn vinis vom IZuob, sonàsnn vom
vsbnsn ab.

^.iMs vsbnmittsl, clis visllsiebt ctis sinbsitiiebsts uncl

snlol^rsiebsts VsnbonpsnunZ âss velonmAscianbsn be/ü^bob
clss Lnsmclspnaokuntsnniobtss cianstsllsn. kaben bsnsits sins
vveits Vsnbneitung in unci aubsnbaib à' Snbcvei/. ^stunàen.
Lin kün ciisselbsn beZsistsnton snplisoben Sokulmann, cisn von-
cionsn Sobulinspebton vnol. VV. vippmann, bat sis lien SNA-
liseben Sekuisn /ugänAliob Zsmaebt. In Lnolami sinä in cisn

/sit von 1898 bis 1992 niebt vveni^sn als /elm VntiaZsn in
sinsn Vssamtstärbs von 47,990 Lxsniplansn abZesst/t vvonben.

^.uob sins clsutsobs Vus^abs ist in VonbensitunA; sslbst in
Sobvvecien, Spanien unci .iapan sinci sis sinKslubnt -cvoncisn.

vnotssson vn. Vau I vanM in Lnanblunt a. 51. bomnit in sinsn
blsinsn Sobnikt üben ^.IZss vsknmetboâe unci vsbnmittsl /u
clsin Solilusss, ciaL ss lün Sebulsn, ciis cisn fnsmclspnaoblioben
v'ntsnniobt mit clom Lnan/osisoben beginnen unâ ibne /ö^lin^s
tun cisn Lintnitt ins pnabtisoks vsbsnvonbsneitsn.sinAssiZnetenss
vnob bäum Zsben bann. Wen sieb näbsn mit cisn VIZssebsn
Vletkoâs bstasssn oâsn sinsn Vsnsuob mit ibn masbsn vill,
cism ist ssbn /u smplsbisn, .5I^ss mstbociiseks Sebniktsn, bs-
sonclsns ssine .5,nboit ,^nn Nstboclib ciss knamîôsisebsn Vntsn-
niektss^, Lsbnsobs vuobbancilun^ St. Vallsn, clsn ick msins
^.uskübnungsn /um »inbsn veil entnommen babs, /u stuciisnsn.
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Vielen meiner Kollegen aber glaube ich aus dem Herzen zu
reden, wenn ich der zürcherischen kantonalen Sekundarlehrer-
konferenz den Antrag unterbreite, sie möge durch Eingabe
das Gesuch an den Erziehungsrat richten, Alges Lehrmittel
unter die Liste der empfohlenen Lehrmittel aufzunehmen,
damit die Möglichkeit gegeben ist, ein mit so vielen Vorzügen
ausgestattetes Buch in unsern Schulen zu erproben.

Alle Rechte vorbehalten.
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Visisn msinsi' Kollegen absi' giaubs ick «.us äsm Hsiv.sn /u
vsäsn, >vsnn ick à' cki'cksi'Ì8cksn icantonaien sskunäavlckrsl-
konksi'sn? äsn ^nti'aZ nntsrdrsits, 8is möZs äursd Lin-zabs
äg.8 (Zs8uck an äsn LickckunZm'at riektsn, ^ÌAS8 I^skrmittsi
unter äis lästs äsr smptoiäsnsn I^skrmittsI auk/.unsinnsn, äa-

mit äis NuZIickksit ASZsbsn Ì8t, sin mit 80 visisn Vor^ti^sn
au8ZS8tattstö8 kuck in unsern Leiuäsn /u erproben.

^iis lìsebts vor>»sbaitsn.
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